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1880.

[llionneiucnt :

Sei granïo guftettuiig per poft:
Säßrltcf) Sr. 5. 70
BaUijäßvIttf) ,3. —

ffiiertetjüßrticf) „ 1. 50
Stuëlanb mit gujctilag be® Porto.

itoiTcfpoitbettjeu
urtb Seitragc in ben SEeet finb
gefadigft an bie Dlebaftiort ber

„©djtoeijer grauenKSeihtng" in
6t. ©alten 311 abreffiren.

gitcbafstioit
eine® im ©tillen roirfenben gemein»

nüljigen fÇrauertfrcife®.
•<>»

SI. (?ntflVit. otto: ©tetö ftrebe jam ©anjen; — unb tcmrtft 5Dit ein ©artieê nicöt fern,
@o (d)Ue|je als Hnlligeâ @tieb bienenb bem ©arisen ®td) an.

jttferüött :

15 Sentîmes per einspaltige Setitjeile.
Sei SBieberfjolungen Diabatt.

©ie „©djiueijcr Srauen»3eitung"
erjet)eint jcbeit ©amftag.

"S'htliniiattonen
beliebe man frartlo einjujenben an
bie ©ppebition ber „©efjlnet^er grauen*

geitung" in St. (Satten.

gering unb (S.rpcbittott
»on Dl 11 w e g g SB e b er j. ©reuburg

in ©t. ©alten.

Samftag, bett 29. SLftai.

MWJS^* ÏHit 3uït Beginnt bag 3incite 8e=

méfier ober îuitte £ht<U't<tl ber

„Srijuiftjrr JriumKBcttnugu.
9teu eintretenbe Stbonuentitmen erhalten baS

SBIatt bis 3'Ult gratté, aifo oßue Stacßgaßlimg.

®a§felf>e fournit febeit Santftag ©iorgeit gur
äkrfenbuug, [0 baji big Sonntag — mit meutg

2IuSnafjmcn — alte SSefteEter im Sôeftée ber

Qeititng finb.
Sic ©ebiegenbett unb Üietdjßattigfctt biefeé

iötattes ift bereits ßinlangticß befamtt, ebettfo

ber geringe i'lboituementspreis non Jt. 1. .il)

per Quartal ; mir bitrfen aifo mußt attcf) bieS=

mat einen tixcßtigen ^itioadiS bon iTbonncniiniten
ermarteu.

(t'benfo mie bie Dtebaftion beftrebt feilt mirb,
nur mirflici) Brutes 31t bringen, ertuarten mir
and) oon fyreititben ttitb (Sönnern ber Settling,
bag fie nad) i'aigiicßfeit baju beitragen, ben

ßeferfreis Oerntelfi'cit 311 keifen.

T)ic fepcMtiou
ber „Scßmeper grauen=3eitung".

llen^riienllafttctericc tinif äcan^enHunitß.

|öns für bie Iran Ijteuon ?u juiflTcn „otljig ift.
7. ©er ^(Tat'ptgßircße îf>dM'emt *)

tieftest größtentßeitS aus feinen 2ßmpßgefäßne|djen
unb keinen, äußerft feinen Organen, metdje ber Ober»
baut bie garbe geben, bie bei ber §aut ber IReger

buret) bas SKitrofïop 311 erfenneu finb.
2tuê bem ©tatpigßifdjen ©djteim bitbet fid) bie

kornartige Ob er kaut, meidie bie feinen ©efäßcßen
unb Oteroçken ber Seberßaut betteibet unb ben gangen

r v "v e^1 ^.%nben ©ede übergießt. Sn ißr
munbeu bie ©djmettstanäldjen ober Sporen, foinie bie
fi Uten ,yet brn ett aus, meld,e ber Baut ißre ©e=
fcßTnetbtgteti geben.

Sei Kinheim berftopfeu fid; biefe gettbrüfen teidjt
unb merben am ganzen Körper fießtbar. ®{nn nem,t

*) TO a l p t g ß i j et) e .§ a u t ober m a t p i g Ij t j tf, e § 3t e tj,
bie untere, bittere, netjförmige Baut be® nienjd)licf)en Körpergj
bie bei ben »erfeßiebenen Diäten and) »erjeßtebette garbeu bat
(und) bem italienijd)en Slrjte TOalpigßi).

biefe (Srfcßeinung gemößnM) DJiiteffer, weit bie Ktnber
babei nidjt gebeifien, fonbern trop aßen ©fjeitS mager
unb etenb bleiben.

®ie ÎDÎiteffer finb nid)t§ at» bie $otge bon ltn=
reinlictjteit unb tteberfütterung ; fie roeietjen ben täg=

tieften fatten 2öafd)ungen unb einer magern Oiät
fidjertid) fe|r batb. ©ie bem^fen aber and) fefjr
üut, mie ïuidjtig bie Pflege Der çtaut ift. tOian

finbet biefe „TOteffer" nickt MoS bei SIrmen unb

Itngebitbeten, fonbern t)aufig aud) bei Stnbern gut
gefießter Familien

©ie jurüdfitkrenben ©efäpcken ber §aut geigen,

baß biefetbe nidjt btoS jum StuSfdjeiben überflitffiger
Stoffe ba ift, fonbern baff fie and) feine ©keile
aus ber ütufsentoell aufnimmt, um fie bent ©nnern
beS Körpers gngitfitkven 2c. jc.

©eutlidje Setneife bon biefer ©igenfekaft ber Baut
gibt baS Auffangen ber 3lnftedungSfioffe aus fîteibern
trauter iperfonen, fovoie ber Itmftaub, baf; ber Körper
nad) einem mannen 33abe utct)r miegt, als borker ;

baf; man (traute, bereu iPerbauungSorgane eine reget»

miifîige ©rnäl)i'ung nidjt gntaffen, längere 3eit bttrd)
23äber eruä'f)ren tann ; ferner, baf) mondje in salben»
geftalt in bie Baut getriebene DIrjneien (Quedfilber,
©cl)mefei :c.) gerabe fo mieten, als ob fie innertid)
genommen morben mären.

5e mef)r ber Körper 9îaf)rung Bebarf, befto leb»

fjafter erfaßt aud) bie Baut jeben ©egenftanb, um
ifju aufjufaugen unb bem Innern pm ©rfaf) )u=
jufitkreu. sIRan riitt) beßmegen, ^rantenpmmer nie

mit leerem tlRagen 31t befudjen.
3In ber ïïuSbiinftung burd) bie Bout mirb 9tie=

manb gmeifeln. 3öemger Hat mirb es 93taud)em
I erfekeinen, baß bie SDîenge beS auSgeöünfteten Stoffes

fo bebeuteub fei, mie fdjou angegeben, unb t)ia unb
mieber biirfte ^meifel entfteken barüber, ob unb mie
bie Baut karte Waffen unb Steile aus bem ÏRineral»
reid)e^ (mie Quedfilber, ©eftmefet jc.) auëgufcfjetben
im ©taube fei.

iSejügtid) ber erften grage ift barauf aufmert»

faut 31t madjen, baß bie ber StuSbünftuug faßige
i OBerflädje beS (törpers nid)t meniger als 2500

Cuabratjott bei einem iOienfdjen mittlerer ©röße

beträgt ; baß biefe bebentenbe g-tädje fortmäßrenb in
einen non ißr auSgekeuben, uumetfüdjen ®unft
treis geküßt ift, metdjer bei fiarter Srregung unb
SBärme fid) 311 ©ropfen fammelt unb ©djmeiß
Bitbet, unb baß ju Derfcf)iebenen SDÏalen bon be»

rüßmien Dßßkfiologen ®erfud)e angefteßt morben finb,
meld)e bemeifen, baß bie auSgebünftete tdtaffe ber

genoffenen tRaßrungSmittel fietS meit meßr betrug,
als bie, meldje buret) ben Qarmtanal unb bie Barn»
rößre auSgefcßieben mürbe, ißerfonen, roeldje an

Obftruttion (Sßerftopfung) teibert, munbern fid) oft,
mie fie meßrere Stage tang effen tonnen, oßne 9luS=

leerung 31t ßaben unb mie bann bie Quantität in
gar feinem Serßältmffe 311 ber Stenge ber genom»
menen DtaßrungSmitiel fteße. 2Öie märe biefeS aber

möglid), tnenn bie feften ©peifen nießt in bem Körper
31t flüfftgcn umgeroaubelt unb burd) bie 9tu§
b it n ft xt n g entfernt mürben

©aß bie Baut aber audj int ©taube fei, nxine»

ratifeße ßörper auSjufdieiben, bemeist bie ©rfaßrung,
baß bei iperfonen, roetiße Quedfilber ober ©cßmefel

innertid) genommen ßatten, metallene 9îinge u. bgt.
antiefen, ja baß man bei tperfonen, meteße Diel Qued»

fitber erßatten, burd) anßattenbeS 3tetben einer Kupfer»
niürtge auf feiner Baut biefe DJtimje ganj toeiß matßen
tonnte. 9(ud) empfeßten bie ülexgte bei bergteießen
Kuren fietS baS Sßarmßalten, bamit baS genommene
ÜRineralgift bureß bie bermeßrte ©ranfpiration mieber

aus bem Körper entfernt merben tönne unb nidßt

in ben ©ritfen ftßen bleibe ober ber Knodjenfubftanj
einüex'tcibt merbe.

Kommen aber gröbere Stoffe in bie feineren

Baargefäßtßen ber Baut, roeteße nteßt burd) ben

©djmeiß auSgefcßieben merbetx tonnen, fo fudjt fie

bie 9îatur burd) ©ntjünbung, ©terung fortjufdjaffen :

e§ entfteßen ©eßmären, biefe fo feßr ßerbeigemünfeßten
23egteiter non Sßaffer» unb anberen Kuren, meteße

fonnenttar bemeifen, baß bie in inneren ©ebilben
aufgelösten unb Don ißnen meg naeß ber Oberfläcße
gefüßrten KranfßcttSftoffe bort in ben feinem Baar»
gefäßeßen in ©todung geratßeu, fid) ba anfantmeln
unb Don ber Dtatur nur burd) eine ungemößntidje,
mit ©eßmerjen begleitete 9tnftrengung auSgetoorfen
merben tonnen.

gaffen mir baS ©efagte jitfarnmen, fo finben
mir :

1) ©aß bie ungeßeure DJÎenge ber feinften 9terPen=
enben, meteße auf ber Qberflädje be§ Körpers in
ber Bflut auSgeßen unb bort mit ber 9txißenmett
in Serüßrung fommen, bie über ben gangen Körper
verbreitete ©mpfinbungSfäßigfeit beegrünben unb bie

Baut 3u einem in [teter ©ßätigtett befinbtidjen leben»

bigen Organe maeßen;
2) baß bie Baut bermöge ber in fie auêenbenben

ober in ißr ißreti ttrfprung neßmenben ©efretions»

unb auffaugenben ©efäßcßen sum 9IuSfdjeiben übet»

flüffxger unb frember ©toffe eben fo gefcßtdt t|t,

Zweiter Jahrgang.
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Avonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr, 5, 70

Halbjährlich ,3. —

Vierteljährlich „ I. 50
Ausland mit Zuschlag des Porto,

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung" in
St, Gallen zu adressiren,

Ztcdaktion
eines im Stillen wirkenden gemein¬

nützigen Frauenkrcises,

St. Kalten. Motto: Stets strebe zum Ganzen; — und kannst Du ein Ganzes nicht sein,
So schließe als williges Glied dienend dem Ganzen Dich an.

Insertion:
15 Centimes per einspaltige Petitzeile,

Bei Wiederholungen Rabatt,

Tie „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint jeden Samstag,

Vnlil'ikationcn
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St, Gallen,

Verlag und Hrpedition
von A l tw e g g - W e b er z, Treuburg

in St, Gallen,

Samstag, den 2 ff. Mai.

Mit Juli beginnt das zweite Se-

mester oder Srittc Quartal der

„Schweizer Traum-IlliUnnE.
Neu eintretende Abonnentinnen erhalten das

Blatt bis Juli gratis, also ohne Nachzahlung.

Dasselbe kommt jeden Samstag Morgen zur
Versendung, so daß bis Svimrag — um wenig

Ausnahme» — alle Besteller im Besitze der

Zeitung sind.
Die Gediegenheit und Reichhaltigkeit dieses

Blattes ist bereits hinlänglich bekannt, ebenso

der geringe Aboimementspreis von à î. sill

per Quartal: wir dürfen also wohl auch diesmal

einen tüchtigen Zuwachs von Aboimentiimen
erwarten.

Ebenso wie die Redaktion bestrebt sein wird,
nur wirklich Gutes zu bringen, erwarten wir
auch von Freunden und Gönnern der Zeitung,
daß sie nach Möglichkeit dazu beitragen, den

Leserkreis vermehren zu helfen.

vie LrMtiou
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Nmsàn-Ràrlàk unit Kraàiàiìà
Was für die Kau hievon zu wissen nöthig ilk.

7. Der MMpiglöilclic SMlM'iin »)

besteht größtentheils aus feinen Lymphgefäßnetzchen
und kleinen, äußerst feinen Organen, welche der Oberhaut

die Farbe geben, die bei der Hallt der Neger
durch das Mikroskop zu erkennen sind.

Aus dein Malpighischen Schleim bildet sich die

hornartige Oberhaut, welche die seinen Gesäßchen
und Ncrvchen der Lederhaut bekleidet und den ganzeil
im ^ "v Mtzenden Decke überzieht. In ihr
munren dw ^chwertzknnalchen oder Poren, sowie die
lm.en zpettdru e,, ans, welche der Haut ihre

Geschmeidigkeit geben.

Bei Kindern verstopfen sich diese Fettdrüsen leicht
und werden am ganzen Korper sichtbar. Man nennt

*) M a lp i g h i s ch e H a ut oder m alp i g h i s che s N e tz,
die uniere, dickere, netzförmige Haut des menschlichen Körperss
die bei den verschiedenen Racen auch verschiedene Farben hat
(nach dein italienischen Arzte Malpighi).

diese Erscheinung gewöhnlich Mitester, weil die Kinder
dabei nicht gedeihen, sondern trotz allen Essens mager
und elend bleiben.

Die Mitesser sind nichts als die Folge von Un-
reinlichkeit und Ueberfütternng; sie weichen den

täglichen kalten Waschungen und einer magern Diät
sicherlich sehr bald. Sie bewz.sen aber auch sehr

nur, wie wichtig die Pflege ver Haut ist. Man
findet diese „Mitesser" nicht blos bei Armen und

Ungebildeten, sondern häufig auch bei Kindern gut
gestellter Familien!

Die zurückführenden Gefäßchen der Haut zeigen,

daß dieselbe nicht blos zum Ausscheiden überflüssiger
Stoffe da ist, sondern daß sie auch feine Theile
aus der Außenwelt aufnimmt, um sie den: Innern
des Körpers zuzuführen w, ?c.

Deutliche Beweise von dieser Eigenschaft der Haut
gibt das Aufsaugen der Ansteckungsstoffe aus Kleidern
kranker Personen, sowie der Umstand, daß der Körper
nach einein warmen Bade mehr wiegt, als vorher z

daß man Kranke, deren Berdammgsorgane eine

regelmäßige Ernährung nicht zulassen, längere Zeit durch
Bäder ernähren kann z ferner, daß manche in ^alben-
gestalt in die Haut getriebene Arzneien (Quecksilber,
Schwefel :c.) gerade so wirken, als ob sie innerlich
genommen worden wären.

Je mehr der Körper Nahrung bedarf, desto
lebhafter erfaßt auch die Haut jeden Gegenstand, um
ihn aufzusaugen und dem Innern zum Ersatz
zuzuführen. N(an räth deßwegen, Krankenzimmer nie

mit leerem Magen zu besuchen.

An der Ausdünstung durch die Hank wird
Niemand zweifeln. Weinger klar wird es Manchem
erscheinen, daß die Menge des ausgedünsteten Stoffes
so bedeutend sei, wie schon angegeben, und hin und
wieder dürfte Zweifel entstehen darüber, ob und wie
die Haut harte Massen und Theile aus dem Mineralreiche

(wie Quecksilber, Schwefel :e.) auszuscheiden
im Stande sei.

Bezüglich der ersten Frage ist darauf aufmerksam

zu machen, daß die der Ausdünstung fähige

Oberstäche des Körpers nicht weniger als 2GJ
î

Quadratzoll bei einem Menschen mittlerer Größe

betrügt; daß diese bedeutende Fläche fortwährend in
einen von ihr ausgehenden, unmerklichen Dunstkreis

gehüllt ist, welcher bei starker Erregung und
Wärme sich zu Tropfen sammelt und Schweiß
bildet, und daß zu verschiedenen Bällen von
berühmten Physiologen Versuche angestellt worden sind,
welche beweisen, daß die ausgedünstete Masse der

genossenen Nahrungsmittel stets weit mehr betrug,
als die, welche durch den Darmkanal und die Harnröhre

ausgeschieden wurde. Personen, welche an
Obstruktion (Verstopfung) leiden, wundern sich oft,
wie sie mehrere Tage lang essen können, ohne
Ausleerung zu haben und wie dann die Quantität in
gar keinem Verhältnisse zu der Menge der genommenen

Nahrungsmittel stehe. Wie wäre dieses aber

möglich, wenn die festen Speisen nicht in dem Körper
zu flüssigen umgewandelt und durch die

Ausdünstung entfernt würden?
Daß die Haut aber auch im Stande sei,

mineralische Körper auszuscheiden, beweist die Erfahrung,
daß bei Personen, welche Quecksilber oder Schwefel
innerlich genommen hatten, metallene Ringe u. dgl.
anliefen, ja daß man bei Personen, welche viel Quecksilber

erhalten, durch anhaltendes Reiben einer Kupfermünze

auf seiner Haut diese Münze ganz weiß machen
konnte. Auch empfehlen die Aerzte bei dergleichen
Kuren stets das Warmhalten, damit das genommene
Mineralgift durch die vermehrte Transpiration wieder

aus dem Körper entfernt werden könne und nicht

in den Drüsen sitzen bleibe oder der Knochensubstanz

einverleibt werde.

Kommen aber gröbere Stoffe in die feineren

Haargefäßchen der Haut, welche nicht durch den

Schweiß ausgeschieden werden können, so sucht sie

die Natur durch Entzündung, Eiterung fortzuschaffen:
es entstehen Schwären, diese so sehr herbeigewünschten

Begleiter von Wasser- und anderen Kuren, welche

sonnenklar beweisen, daß die in inneren Gebilden
aufgelösten und von ihnen weg nach der Oberfläche
geführten Krankheitsstoffe dort in den feinern Haar-
gesäßchen in Stockung gerathen, sich da ansammeln
und von der Natur nur durch eine ungewöhnliche,
mit Schmerzen begleitete Anstrengung ausgeworfen
werden können.

Fassen wir das Gesagte zusammen, so finden
wir:

1) Daß die ungeheure Menge der feinsten Nervenenden,

welche aus der Oberfläche des Körpers in
der Haut ausgehen und dort mit der Außenwelt
in Berührung kommen, die über den ganzen Körper
verbreitete Empsindungsfähigkeit begründen und die

Haut zu einen: in steter Thätigkeit befindlichen lebendigen

Organe machen;
2) daß die Haut vermöge der in sie ausendenden

oder in ihr ihren Ursprung nehmenden Sekretionsund

aufsaugenden Gefäßchen zum Ausscheiden

überflüssiger und fremder Stoffe eben so geschickt :st.



90 ScOweiger §frauett=3Mfu*tg. — IBCafter für ben ÇausCtc^en ^trets.

mie gum Wtufnefmen feiner Pfeile, roeldje burd) bie

Wltmofpfäre ober auf anbere Wöeife mit ifr in Se»

rüfrung gebrad)t werben, unb baff baS WlitSfcfeibett

ber überflüfftgen Stoffe unb baS Wtuffaugen gefunber
baS Seben träftigenber STfeite aus ber Wltmofpfäre

bon größter Sebeutttng für baS Sßoflbefinben beS

gangen Körpers fein muff, unb

3) baff jebeS WJHitet, loetcfeS bie STfatigfeit ber

§aut unb iffrer ©efäße beförbert, in taget 3eit eine

bebeutenbe Seränberung unb, je nadf Sefinben, Ser»

befferung in ber Safteinaffe beS gangen RörperS fer»

borbringen muff.
ifyLU'tjcljung folgt.)

is ill ßfos eine Iran!

So fort man gar oft in falb mitteibig, falb
berädgttkfer WBeife bon ben DJÎânnern reben, wenn
eS fid) um ein weibüdjeS WBefen fanbelt, unb wie

biete grauen fclbft beuten auef nkft größer bon
bem WBertfe ifreS ©efdjledjte». Sertangt man bon

biefen Sefteren Sfatfraft, WluSbaiter unb Seiftungen,
fo jammern fie : „9Jtutfet mir nidjt fo biet gu, id)
bin btoS eine grau."

WJtii ebter Segeifterung für baS ©ute, mit feftem
WBtïïeit baSfelbe gu tfun unb mit ber nötfigen 33c=

farrlidjfeit gur WluSfiifrung fabelt wir fdgon fo

mand)e anfcljciitenb fdjmadjc grau, unter beit fdjmie» i

rigften §emmiiiffen, ©roßeS bottbringen fefen. Sic--

feS Sewußtfein ifrer Rraft in ber grau gu Wedelt

gibt eS tuofl fein beffereS unb gwedentfprecfenbereS
ifJîittet, als bas Sorfüfren ebter unb ffatfräftiger
grauenbitber, bereit WSirfcn unb WBoEett in unferm
pergen ein ©d)0 wedt.

Sit biefet Wlbfidjt fitfren Wir unfern Seferinnen
ein furgeS SebenSbitb einer geitgciioffin bor,*) baS

gernijf jebeS ©emütf anfpreefen muff.
grau aXußufte §erg, bie am 6. Wtprit biefeê

Saftes in Wittenburg ftarb, war eine ber fettenften
unb außergemöfitlicf fielt grauen, bie als bas
93tufter einer (Battin, DJtutter unb §auSfrau buref

ifren grauen DJtutf, ifre WltiSbauer, if reit gleiß

unb rafttofeS Streben, aitd) auf au)fcrfäustid)en,

gemeinnütjigen ©ebieten, ber grauenweit als ein

leucfteitbeS 93orbitb Porangefteltt gtt werben Perbient.

* *
Wütgufte ^ad)ter warb am 8. Sunt 1824 in

Seipgig geboren, wo ifr Sater 93iecfant!u§ war.
9tod) in ifrer Rinbfeit fiebette bie gamitie naef

SDreSben über. Son if rem 14.—17. igafre befanb

fief Wlugufte in einem frauffaften, neroöfen, fenfitioen

iSuftanb, an welkem bie Runft ber Wlergte fcfeiterte

unb ber manefem unter ifnen, wie attbern 93tännern

ber WBiffenfdjaft, Stoff gu Seobadjtuugeu über Soin»

nambutiSmuS, 93tagnetiSmuS u. f. w. bot. äBcnit

jeßt anbere 9Jtäbd)en in biefem Witter ifre Sdjut»

bitbung fortfeßen, fo fonnte bei ifr nkft weiter

barart geöadjt werben unb fie fat fidj fpäter felbft
auef WttteS, was jeßt bie föfere 9Jtäbcfenfd)ute bietet

— bamatS überhaupt aber ttod) nidjt bot, auto»

bibaftifd) aneignen müffen. Wils fie geitefett unb
eine wunberbar fdföne Stimme in ifr entbedt warb,
unterrichtete fie Srofcffor WBie! (ber Sater ©tara
SdjumannS) in WJhifif ttttb ©efang unb moEte

fie gur Rongertfängerin auSbitben. WBie gern unb

mit weldjer Pietät fie audj fang, gu biefer Sauf=

bafn hatte fie feilte Steigung unb ifre Serfeiratfung
mit Dr. § ein rief £icrg Bresben braef öiefe

Stubien ab. 3n größeren Rirdjenfongerten, wie in
bett Wluffüfrungen ber greimaurertogen, tit WBofI»

tfätigfeitsfongerten fang fie bamatS öfter mit unb
entgüdte ftets burd) ba§ WBeifeüoEe ifreS SloneS.

3fre aus Siebe gefdjtoffene @fe war bie glitd»
Iid)fte unb treuefte, bie man fid) beuten fonnte. Wils

griebrief gröbet naef SDreSben fam, begeifierte
fie fidj für feine ©rgiefungSpringipien unb ging felbft
nad) Reilfau, wo er feine erfte Wlnftatt grünbete
unb warb bie erfte feiner Sängerinnen unb Scr=

*) ®er 58erMtcf)cnen Bon ber gefeierten Sifriftftetterin
Souife Otto peters gewibmet.

treterin feiner Söeeu. ®er bafetbft gegrünbete

„©rgiefungSoetein" hatte in bem Saar feine tfätig=
ften 93titgtieber. Stt ifm lernte id) aud) 1848

guerft bie liebenSwürbige, feilere unb faft nod) finb=

lid) erfefeinenbe junge grau feituen. Sie oerfianb
es überhaupt wie feine — nidjt nur burd) bie tief
unb gang erfaßte WJletfoöe gröbelS, fonbern burd)

Wtaturaulage unb geniale Snfpiration, mit Rinbem

felbft Rinö gu fein uub Silier Siebe gu erringen.
Iteberalt, wo eS bie ©efegenfeit gab, liefen ber Heilten

fetteren grau mit beut runbett Rinöergefidjt uub bat
wunberbar magnetifd) angiefenben braunen Stefaugen
bie Rinber gu, gtüdfetig, wenn fie nur mit ifnen fprad),
ober gar fpiettc unb fang. WBar fie felbft bod) aud)

fd)on glütfüdje WJtuttér oott fünf lieblichen Rinbetn,
als plößlicf baS Serfängniß aud) über fie, wie über

fo Siele hereinbrach- 3fr ©atte, Wlrcfiüar am

StänbefauS gu SreSbeu, 1848 Sftebaftenr einer frei»

finnigen geituug, 93titöorftanb beS SatertanbSPer»

eins, ftanb, fo aud) im 9Jtai 1849, auf ber Seite
ber ßämpfer für bie ©infeit uub greifeit ®eutfd)=

tanbS uub ber in grantfnrt üereinbarten unb audj

Pou Sadjfen uub beit meiften beutfefen Staaten
aiterfaunten SeidjSüerfaffttng. Set ber Siebertage

berfetben warb er mit gefangen unb mit Wlnbent

nadj langwieriger Srogeßfüfrung gum SLobe Per= |

urtfeitt. Sttrd) fönigtidje ©nabe warb biefeS Ur=- |

tfeit gu taitgj.nfrigor paft im SattbeSgefangniß gu

ffubertuSburg umgemanbclt.

Seft faf fidj bie ungtiidtiefe ©attin, bie inbeß

fdjon WtüeS aufgeboten fatte, fein SooS gtt erleichtern,

audj gang allein barauf angemiefen, fidj felbft unb

ifre fünf Sinber gu emäfren. Sermögen War nidjt
Dorfaubett unb ber ©efjatt beS ©atten forte natiirtkf
aud) auf. WJtit §ilfe gemeinfamer greunbe grünbete

fie ba ben erften SoHsfinbetgarteit in
SDreSben unb fielt Sortriige für Hinbergärtne=

rinnen, bie fid) aud) bort praftifd) ausbilbeten. (Scr
Wiante Hinbergartenfeminar war bamatS nod) nidjt
aufgefommen.) Wlber betannttkf galten ja bie É4nber=

gärten bamatS bietjfid) als „ftaatSgefäfrlid)" unb
waren g. 53. in $reiußen niete Safre gang oerboten.

SnSadjfen Oerbot man menigftcnS ben ber Dr. § erg,
weit ifr 93îann als §od)berrütfer Oerurtfeilt war
unb weil biete ©uttinueu uub Sodjter anbetet §odj<

uerrätfer, g. 33. bie ©attin öcs SjSrof. Wtoßmäßter ;

unb anbre, bei ifr als $inbergärtneriniteu lernten,

um baburd) and) fid) unb ben Sfrigeu eine ©rifteng=

quelle gu eröffnen. ©ineS SrageS würben atte biefe

Samen aus SDreSben Don ber SoHgei auSgewiefen
unb ber ßinbergarteu gefeftoffen. Wtuf'S Wteue faf
fidj bie aüeinftefenbe grau oftte alle Wltittet. Sie
griff gur geber, fcf rieb baS Sud): §auSer=
giefung unb ßinbergarten" baS bei ©ruft
ßeil, betn treuen greunb ifreS ©atten, erfefiett, uitb

Perfcfiebene betletriftifdje Rteinigteiteu.

$roß bem, baß fte fidj faft gang allein, nur mit fpilfe

ifreS früfereil SinberntäbcfenS unb in ber engften

Sefcfräntuug ber ©tgiefung ifter fünf Sinber wibmete,

bitbete fie fid) bod) in eifrigen, befoitberS atiatomifcfeit

Stubien immer weiter. Wlud) ber Wienerin müffen

wir gebenfeu, biefetbe erttärte, aud) of ne Sofn gu

bleiben, man folle fie nur nidjt fortfefiden — biefe

$reue ift ifr Pergotten worben, fie ift bis gur Stunbe

in ber gamitie geblieben uub ifr SöjäfrigeS $ienft=

juftläum warb poit ifr fdjon oor Safren in ber=

felben gefeiert.
So taut enblicf unter rafttofen Wtrfeiten, Stu=

bien unb Sorgen ber Sag, ber ifrem ©atten bie

greifeit unb bem tpaar bie erfefute Sereinigung

bradjte. 3n SreSbcn blieb baffetbe nur bie erfte

Seit — bann betaut e§ bie ©rtaubniß gur ©rrieftung
einer Wlnftatt für btöblinnige Hinber in WJteißen.

3n biefem WBirfungStreiS ergietten beibe bie über=

rafdjenbften Dlefuttate, fo baß bie anfänglich nur in

einem ermietfeten ©runbftüd bei WJteißen eröffnete

Wlnftatt in baS fäuflidj erworbene Sufcfbab be=

931eißen berlegt werben fonnte, too and) erwadjfette

Setbenbe Wlnfttafme fanben. 3m fdjönften 3"fam=
menwirfen leitete fie baS Saciï rtnb wäfrenb grau

§erg früher nod) nebenbei 931itfif= unb Surnftunben

gegeben, fo richtete fie jeft einen Surnfaat für
931äbd)eit unb gpmnafiifcfe Itebungen ein, fielt in

WJteißen unb Sresben Sorträge über biefen ©egen--

ftaub uub errichtete guteft audj bort, wo man ifren
iKatf eifrig begefrte, Srof. 3tid)ter, WJtebiginaD

ratf p t r f dj e I u. Wt. fie fdjäßteu unb empfaflen,
ein Sofat für gfmnaftifdje Uebungeu unb ortfo=
päbifdje Unterfucfungen, wo fte mod)entlief l ober

2 WJial erfdjiett. ®er Strieg ooit 1866 mit ber

©folera im ©efolge führte leiber gu einem Scftuß
ber Wlnftatt im Sufcfbab unb bie gamitie — nun
mit 9 Hinbern gefegnet — fiebelte wieber ttadj
SDreSben über.

Um nun wirftief ber Ortfopäbie für grauen
fiel) mibmeit gu tonnen, faßte grau perg ben @nt=

fdjluß, bei bem ifr befreunbeten Srof- Sod in

Seipgig, ber ifr Streben wie ifre Segabung fodj=

fdjäfte unb ifr in itnetgettniifigfter WBeife bie panb
bot," noef bie nötfigen tßribatftubien gu madjeu.

Somit oerbanb fte einen praftifcfeit SurfuS iit ber

Wlnftatt beS .fiernt Di'. Scfilbbacf. Wtacf wenig
WJtonaten errang fte burd) eiferneu gleiß (fie fatte
im §aufe ©ruft SeitS „ber ©artentaube" gaftfreie

Wtufnafme gefunben) bie befielt geugniffe, bie ifr
bie ortfopäbifdje Srajiê geftatteten. Wils fie bamalê

in Seipgig weilte, fielt fie auch mefrmats Sorträge
in bett Wlbenbunterfattungen beS grauenbtlbungS=
DereinS g. S. über ginbermärterinnen unb Stnbet»

pflege, ©ejunbfeitstefre u. f. w. Sa ifr ©emafl ein

©rgiefuugSinftitut unb Scfute für gitaben in Wlltett--

burg als $ireftor überitafm, faf man fte fo un=

gern oon Bresben fefetben, baß fie boef bie Unter»

fuefungen unb Sefanbtuttgen im fönigl. Souifenftift
gu Jlöffdjenbroba bei ®reSben beibehalten unb in

gemiffen gwifdjenränmen bafinreifen mußte, auef
biete ®reSbener gamitien begefrten uortommenben

gaüeS bei ifr Wtatf uub §itfc. 3tt Wittenburg er»

fielt fie beftimmte WlufteHung als ©pmnaftin unb

Ortfjopäbiit am pergogt. gräuleiuftift unb ridjtete

außerbem einen Surfaal gu gleichen Sweden ein,

wobei ifr gwei ifrer 2M)ter als ©efilfittiten bienten.

5Dann Weitbete fidj bie ^ergogtiefe gamitie felbft

ait fie, fte befanbette bie SDödjter beS Sl'tngen WJtoriß,

aud) bie fpätere Sringeffin WUbrecft üoit ißreußen
mit ©cfotg unb bcitb warb fte uoit bem ipofe fo

fod) in ifrem WBirfen geachtet, baß fie uuentgeltüd)
einen Saal in ber Wteatfcfute für bie §eitgfmnaftit
eingeräumt crfielt, baß fie unb ifr Unternefmen
ffetterfrei war ti. f. w. ©erabe in ben föcffteu
.Streifen Perbreitete fid) ifr Sluf immer îttefr, fie

Warb nad) Serlin unb SabelSbcrg berufen, wo fie

bie SDodjter beS tßringen Hart, jeigige ©erjogin oon

Rennt u. Wt. befanbette, naef WBernigerobe gu ©raf
StoEbcrg=2öernigerobe, gum gelbmarfcfatt Oon Dtoou

unb befoitberS naef S^tefien gu bieten begüterten

WlbetSfatnilien, fo baß fte ifre Steifen immer in bie

gerien mit forgfältigen Seit» unb ©etegenfeitS»
beredjnungen gufammenlegte. Wtucf naef Safreutf
gu 3tkfarb Wöagner warb fie berufen unb bie Swifter
§anS Oon SütowS waren fei ifr in Senfion, ba

fte fpäter, als ifr ©emaft bie ©rgiefuugSanftatt
aufgegeben, Rurgüfte bei fiel) aufnafnt.

Wils ber Rrieg 1870 auSbracf, würben guerft
unter ifrer Seitung für ein bort erricfteteS ®epot
Serbaub|acfeit alter Wirt angefertigt uub als man
ein Sagaretf errichtete uub ber erfte transport Ser»

Wunbeter auf beut Safnfof autant, befdjwor man

grau ®oftor £>erg, fidj gteief bort berfetben angu»

nefmen, unb Seing WJÎoritj gab felbft Sefeft baß

bort ifren Wlnorbnungen gleich ben feinigen gotge

gegeben werbe. Sie leiftete ba ba§_ Wtußerorbent»

lief fte, erfielt fpäter ben 0rbcu beS eifenten RreugeS

für Sflidjttreue int Rriege unb anbere WluSgeicf»

nungen.
3ft bieS nur ein Heiner WIbrtß beffen, was fie

buref eigne Rraft in größeren Rrcifen erreichte,

fo geftaltet fid) banebeit baS Sitb ifrer tßerföntidj»
feit unb ifreS gamitientebeuS gtt einem ehenfo an»

giefenöeit.
WBeittt fte in ben WlnfangS erWäfnten befefränften

uub forgenbotten Serfättniffen fief felbft feiner groben

unb fefweren fäuSticfen Wtrbeit fdjeute, fo oerfäumte

fie babet nie, ifre §äuStid)feit immer nett unb fo

gu gepalten, baß ein äftfetifefer Sinn fiel) fefunbete,

fei'S nur buref Slumeufdjinuct unb jene Rleintg»

feiten, in benen ein feines grauengefüft für ba§

©d)öne fidj betfütigt. 3n uEeu £>anbarbeiten äußerft
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wie zum Aufnehmen feiner Theile, welche durch die

Atmosphäre oder auf andere Weise mit ihr in
Berührung gebracht werden, und daß das Ausscheiden

der überflüssigen Stoffe und das Aufsaugen gesunder

das Leben kräftigender Theile aus der Atmosphäre

von größter Bedeutung für das Wohlbefinden des

ganzen Körpers sein muß, und

3) daß jedes Mittel, welches die Thätigkeit der

Haut und ihrer Gefäße befördert, in kurzer Zeit eine

bedeutende Veränderung und, je nach Befinden,
Verbesserung in der Säftemasse des ganzen Körpers
hervorbringen muß.

zFortschlmg folgt.)

Es iß là eine ànn!

So hört man gar oft in halb mitleidig, halb
verächtlicher Weise von den Männern reden, wenn
es sich um ein weibliches Wesen handelt, und wie

viele Frauen selbst denken auch nicht größer von

dem Werthe ihres Geschlechtes. Verlangt man von

diesen Letzteren Thatkraft, Ausdauer und Leistungen,
so jammern sie: „Muthet mir nicht so viel zu, ich

bin blos eine Frau."
Mit edler Begeisterung für das Gute, mit festem

Willen dasselbe zu thun und mit der nöthigen
Beharrlichkeit zur Ausführung haben wir schon so

manche anscheinend schwache Frau, unter den schiene- ^

engsten Hemmnissen, Großes vollbringen sehen. Die-
ses Bewußtsein ihrer Kraft in der Frau zu wecken

gibt es wohl kein besseres und zweckentsprechenderes

Mittel, als das Vorführen edler und thatkraftiger
Fraucnbilder, deren Wirken und Wollen in unserm

Herzen ein Echo weckt.

In dieser Absicht führen wir unsern Leserinnen
ein kurzes Lebensbild einer Zeitgenossin vorF) das

gewiß jedes Gemüth ansprechen muß.

Frau Auguste Herz, die am 6. April dieses

Jahres in Altenburg starb, war eine der seltensten

und außergewöhnlichsten Frauen, die als das
Muster einer Gattin, Mutter und Hausfrau durch

ihren Frauen-Ninth, ihre Ausdauer,^ ihren Fleiß

und rastloses Streben, auch auf anßerhäuslichen,

gemeinnützigen Gebieten, der Frauenwelt als ein

leuchtendes Vorbild vorangestellt zu werden verdient.

Auguste K acht er ward am 3. Juni 1824 in

Leipzig geboren, wo ihr Vater Mechcmikus war.
Noch in ihrer Kindheit siedelte die Familie nach

Dresden über. Von ihrem 14.—17. Jahre befand

sich Auguste in einem krankhaften, nervösen, sensitiven

Zustand, an welchem die Kunst der Aerzte scheiterte

und der manchem unter ihnen, wie andern Männern
der Wissenschaft, Stoff zu Beobachtungen über

Somnambulismus, Magnetismus u. s. w. bot. Wenn

jetzt andere Mädchen in diesem Alter ihre

Schulbildung fortsetzen, so konnte bei ihr nicht weiter

daran gedacht werden und sie hat sich später selbst

auch Alles, was jetzt die höhere Mädchenschule bietet

— damals überhaupt aber noch nicht bot,
autodidaktisch aneignen müssen. Als sie genesen und
eine wunderbar schöne Stimme in ihr entdeckt ward,
unterrichtete sie Professor Wiek sder Vater Clara
Schumanns) in Musik und Gesang und wollte
sie zur Konzertsängerin ausbilden. Wie gern und

mit welcher Pietät sie auch sang, zu dieser Laufbahn

hatte sie keine Neigung und ihre Verheirathung
mit Dir Heinrich Herz in Dresden brach diese

Studien ab. In größeren Kirchenkonzerten, wie in
den Aufführungen der Freimaurerlogen, in
Wohlthätigkeitskonzerten sang sie damals öfter mit und
entzückte stets durch das Weihevolle ihres Tones.

Ihre aus Liebe geschlossene Ehe war die
glücklichste und treueste, die man sich denken konnte. Als
Friedrich Fröbel nach Dresden kam, begeisterte
sie sich für seine Erziehungsprinzipien und ging selbst

nach Keilhau, wo er seine erste Anstalt gründete
und ward die erste seiner Jüngerinnen und Vcr-

*) Der Verblichenen von der gefeierten Schriftstellerin
Louise Otto Peters gewidmet.

treterin seiner Ideen. Der daselbst gegründete

„Erziehungsverein" hatte in dem Paar seine thätigsten

Mitglieder. In ihm lernte ich auch 1848

zuerst die liebenswürdige, heitere und fast noch kindlich

erscheinende junge Frau kennen. Sie verstand

es überhaupt wie keine — nicht nur durch die tief
und ganz erfaßte Methode Fröbels, sondern durch

Naturanlage und geniale Inspiration, mit Kindern
selbst Kind zu sein und Aller Liebe zu erringen.
Ueberall, wo es die Gelegenheit gab, liefen der kleinen

heiteren Frau mit dein runden Kindergesicht und den

wunderbar magnetisch anziehenden braunen Rehaugen
die Kinder zu, glückselig, wenn sie nur mit ihnen sprach,

oder gar spielte und sang. War sie selbst doch auch

schon glückliche Mutter von fünf lieblichen Kindern,
als plötzlich das Verhängnisz auch über sie, wie über

so Viele hereinbrach. Ihr Gatte, Archivar am

Ständehaus zu Dresden, 1848 Redakteur einer

freisinnigen Zeitung, Mitvorstand des Vaterlandsver-
eins, stand, so auch im Mai l849, auf der Seite

der Kampfer für die Einheit und Freiheit Deutsch- j

lands und der in Frankfurt vereinbarten und auch

von Sachsen und den meisten deutschen Staaten
anerkannten Reichsverfassung. Bei der Niederlage

derselben ward er mit gefangen und mit Andern

nach langwieriger Prozeßführung zum Tode ver- Z

urtheilt. Durch königliche Gnade ward dieses Ur- s

theil zu langjähriger Haft im Landcsgcfängniß zu

Hubcrtusburg umgewandelt.
Jetzt sah sich die unglückliche Gattin, die indeß

schon Alles aufgeboten hatte, sein LooS zu erleichtern,

auch ganz allein darauf angewiesen, sich selbst und

ihre fünf Kinder zu ernähren. Vermögen war nicht

vorhanden und der Gehalt des Gatte» hörte natürlich

auch aus. Mit Hilfe gemeinsamer Freunde gründete

sie da den ersten V o lks k i n d e r g a r te n in
Dresden und hielt Vorträge für Kindergärtnerinnen,

die sich auch dort praktisch ausbildeten. (Der
Name Kindergartenseminar war damals noch nicht
aufgekommen.) Aber bekanntlich galten ja die Kindergarten

damals vielfach als „staatsgefährlich" und
waren z. B. in Preußen viele Jahre ganz verboten.

In Sachsen verbot man wenigstens den der Dr. Herz,
weil ihr Mann als Hochverräther verurtheilt war

und weil viele Gattinnen und Töchter anderer

Hochverräther, z. B. die Gattin des Prof. Roßmäßler
^

und andre, bei ihr als Kindergärtnerinnen lernten,

um dadurch auch sich und den Ihrigen eine Eristenz-

guelle zu eröffnen. Eines Tages wurden alle diese

Damen aus Dresden von der Polizei ausgewiesen
und der Kindergarten geschlossen. Auf's Neue sah

sich die alleinstehende Frau ohne alle Mittel. Sie
griff zur Feder, schrieb das Buch: Hauserziehung

und Kindergarten" das bei Ernst

Keil, dem treuen Freund ihres Gatten, erschien, und

verschiedene belletristische Kleinigkeiten.

Trotz dem, daß sie sich fast ganz allein, nur mit Hilfe

ihres früheren Kindermädchens und in der engsten

Beschränkung der Erziehung ihrer fünf Kinder widmete,

bildete sie sich doch in eifrigen, besonders anatomischen

Studien immer weiter. Auch der Dienerin müssen

wir gedenken, dieselbe erklärte, auch ohne Lohn zu

bleiben, man solle sie nur nicht fortschicken — diese

Treue ist ihr vergolten worden, sie ist bis zur Stunde

in der Familie geblieben und ihr 25jähriges
Dienstjubiläum ward von ihr schon vor Jahren in

derselben gefeiert.
So kam endlich unter rastlosen Arbeiten, Studien

und Sorgen der Tag, der ihrem Gatten die

Freiheit und dem Paar die ersehnte Vereinigung

brachte. In Dresden blieb dasselbe nur die erste

Zeit — dann bekam es die Erlaubniß zur Errichtung
einer Anstalt für blödsinnige Kinder in Meißen.

In diesem Wirkungskreis erzielten beide die

überraschendsten Resultate, so daß die anfänglich nur in

einem ermietheten Grundstück bei Meißen eröffnete

Anstalt in das käuflich erworbene Bnschbad

beMeißen verlegt werden konnte, wo auch erwachsene

Leidende Ausnahme fanden. Im schönsten

Zusammenwirken leitete sie das Paar und während Frau

Herz früher noch nebenbei Musik- und Turnstunden

gegeben, so richtete sie jetzt einen Turnsaal für
Mädchen und gymnastische Uebungen ein, hielt in

Meißen und Dresden Vorträge über diesen Gegen¬

stand und errichtete zuletzt auch dort, wo man ihren

Rath eifrig begehrte, Prof. Richter, Medizinalrath

Hirsche! n. A. sie schätzten und empfahlen,
ein Lokal für gymnastische Uebungen und
orthopädische Untersuchungen, wo sie wöchentlich > oder

2 Mal erschien. Der Krieg von 1866 mit der

Cholera im Gefolge führte leider zu einem Schluß
der Anstalt im Buschbad und die Familie — nun
mit 9 Kindern gesegnet — siedelte wieder nach

Dresden über.
Um nun wirklich der Orthopädie für Frauen

sich widmen zu können, faßte Frau Herz den

Entschluß, bei dem ihr befreundeten Prof. Bock in

Leipzig, der ihr Streben wie ihre Begabung
hochschätzte und ihr in uneigennützigster Weise die Hand

bot, noch die nöthigen Privatstudien zu machen.

Damit verband sie einen praktischen Kursus in der

Anstalt des Herrn Dr. S child bach. Nach wenig

Monaten errang sie durch eisernen Fleiß (sie hatte

im Hause Ernst Keils „der Gartenlaube" gastfreie

Aufnahme gefunden) die besten Zeugnisse, die ihr
die orthopädische Praxis gestatteten. Als sie damals

in Leipzig weilte, hielt sie auch mehrmals Vorträge
in den Abcndunterhaltungen des Frauenbildungsvereins

z. B. über Kindcrwärterinnen und Kinderpflege,

Gesundheitslehre u. s. w. Da ihr Gemahl ein

Erzichungsinstitnt und Schule für Knaben in Altenburg

als Direktor übernahm, sah man sie so

ungern von Dresden scheiden, daß sie doch die

Untersuchungen und Behandlungen im königl. Louisenstift

zu Kötzschenbroda bei Dresden beibehalten und in
gewissen Zwischcnränmen dahinreisen mußte, auch

viele Dresdener Familien begehrten vorkommenden

Falles bei ihr Rath und Hilfe. In Altenburg
erhielt sie bestimmte Anstellung als Gymnastin und

Orthopädin am Herzog!. Fräuleinstift und richtete

außerdem einen Kursaal zu gleichen Zwecken ein,

wobei ihr zwei ihrer Töchter als Gehilfinnen dienten.

Dann wendete sich die Herzogliche Familie selbst

an sie, sie behandelte die Töchter des Prinzen Moritz,
auch die spätere Prinzessin Albrecht von Preußen
mit Erfolg und bald ward sie von dem Hofe so

hoch in ihrem Wirken geachtet, daß sie unentgeltlich
einen Saal in der Realschule für die Heilgymnastik
eingeräumt erhielt, daß sie und ihr Unternehmen
steuerfrei war u. s. w. Gerade in den höchsten

Kreisen verbreitete sich ihr Ruf immer mehr sie

ward nach Berlin und Babelsbcrg berufen, wo sie

die Tochter des Prinzen Karl, jetzige Herzogin von

Kennt u. A. behandelte, nach Wernigerode zu Graf
Stollberg-Wernigerode, zum Feldniarschall von Roon

und besonders nach Schlesien zu vielen begüterten

Adelsfamilien, so daß sie ihre Reisen immer in die

Ferien mit sorgfältigen Zeit- und Gelegenheitsberechnungen

zusammenlegte. Auch nach Äayreuth
zn Richard Wagner ward sie berufen und die Töchter
Hans voll Bülows wareil bei ihr in Pension, da
sie später, als ihr Gemahl die Erziehungsanstalt
ausgegeben, Kurgäste bei sich aufnahm.

Als der Krieg >870 ausbrach, wurden zuerst
unter ihrer Leitung für ei» dort errichtetes Depot
Verbaudsachen aller Art angefertigt und als man
ein Lazareth errichtete und der erste Transport
Verwundeter auf dem Bahnhof ankam, beschwor man

Frau Doktor Herz, sich gleich dort derselben

anzunehmen, und Prinz Moritz gab selbst Befehl daß

dort ihren Anordnungen gleich den seinigen Folge

gegeben werde. Sie leistete da dcw Außerordentlichste,

erhielt später den Orden des eisernen Kreuzes

für Pflichttreue im Kriege und andere Auszeichnungen.

Ist dies nur ein kleiner Abriß dessen, was sie

durch eigne Kraft in größeren Kreisen erreichte,
so gestaltet sich daneben das Bild ihrer Persönlichkeit

und ihres Familienlebens zu einem ebenso

anziehenden.

Wenn sie in den Anfangs erwähnten beschränkten

und sorgenvollen Verhältnissen sich selbst keiner groben

und schweren häuslichen Arbeit scheute, so versäumte

sie dabei nie, ihre Häuslichkeit immer nett und so

zu gestalten, daß ein ästhetischer Sinn sich bekundete,

sei's nur durch Blumenschmuck und jene Kleinigkeiten,

in denen ein feines Frauengefühl für das

Schöne sich bethätigt. In allen Handarbeiten äußerst



^dhueiger J?rauen=^eifung. — flatter für 5m ßditsCtcßm ^treis. 91

getieft, faß man fie lange Seit jelöft auf Seifen,
im Sampffcßiff, Söagen it. f. m. nicßt opue foleße

unb untervießtete fie and) ißre Hinber felßft barin.
23ci neun Hinbern mar eS aueß in ben ßefferen

SSerßältniffen nod) eine grof;e Aufgabe 2Bie fie

alle felbft genäßri, fo beobachtete fie feßon non ben

erften Sagen ait, raie fortgefept, eine fo forgfame

Seiteintßeiiung, baff fie eben bei aller ßäuälicßen

Sftidjterfüttung Seit fanb für ißre nielfeitige STßätig=

feit, ©ie geraöpnte ißre Hinber halb, eines baS

anbere zu erließen unb überall mißußetfen, Sienft»
boten unb raer nur jum §auSroejen gcßörte, ner=

ftanb fie fo aujufteden, baß aud) babxtrcß Seit unb

SlrbeitSgerainn erzielt roarb unb babei ßatte fie eine

fo unraiberftefjlid) tiebensroürbige 2trt, baß geber»

mann, 2Ht unb Sung, Hinber unb ©rroaepfene, ©teicß=

fteßeube ober Untergeorbuete mit fyreuben ißre SBitn»

fdje erfüllten. 3pr ctroaS abjuftflagen, roar gerabeju

unmögtid). Su biefer Sejicljung übte fie eine form»
tieße SEtjrannei — aber man unterwarf fid) ißr fo

läcpetnb, raie fie felbft fie übte.

îroii ißres großen 2öirfung§freife§ fanb fie im=

mer Seit für ißre gamilie - aber niemals für
anbere ©efeüigfeit. Sa bie Sröcßter enoaeßfea roarett,
üerforgten biefe ißr VHuraracfcn ttub jraei berfelben

50g fie fid) 511 ©epitfinnen in ber ©pmnaftif. SBaren

nun biefe anftrengenben ©titnbeit beenbet, fo war
fie non Hqnfultationen in Stnfprud) genommen unb

menu id) Porpin ißrer Srapis bei ben ßoeßgeftefiten

gebadße, fo roar bie ©cpaar derjenigen, raie man
beuten tarnt, nießt gering, bie in siteuburg felbft

ißren Satt) fnepten — ßerab bis 51t ben Sermften,
betten fie ißtt unentgeltticß ju SLfjcil tnerbett tief)

unb ofi bie DSeöifamente u. 2t. nod) bajit feßentte.

©0 raar fie nom SSorgcn bis juin Sbenb in immer

angeftrengter, oft auftegenber Srßatigteit, 100511 ja
aud) bie äqttidje Horrefponbenz unb 33ucßfiißrung
geßörte.

2tuf biefe 2'ßeife tonnte fie freiließ felbft ber

greunbfd)aft feine 3eit raibmen; aber in ißrem
gamilienteben ßerrfeßte glüettieße, eept beutfdße ©e=

mütßtid)feit naeß ber Srbeit unb fnftrengung bc§

SageS. dabei ßerrfeßte eine raapre, non jebem
dogma freie Setigiofität, bie jeben fUtateriatiSmuS,
raie jebe umtrapre grömmigfeit gteieß raeit entfernt
ßiett.

©ie litt feit ©nbe Sanuat an einem ginger»
naget, ©cßeinßar geßcilt, geigte fid) fpäter eine

2trmge)cßrautft, an ber mit Stutoergiftung unb ßin=

Zufotnntenbem tperjjcplag fie ptößttcß geftorben iff —
bie treuefte ©efäprtin bcS trofllofen ©aiten

SprJBegrätmij) war bind) bie Speilnapnte ber

ganzen ©tabt, raie beS ßofeS unb jaßtreießer Quinten»
ttub Slumenfpenben aud) non auswärts, eine» ber

grofjartigfieit.
Selten ßat eine grau fo nie! geleiftet, fo biet

Siebe unb ©prett erfahren unb iff babei bod) fo
toenig genannt warben, öie unb ißc ©emaßl paßten

jeöes ©eräufd) um eigenes ffietbieuff. Sicßt nur
fie Scibe felbft oermieben bis jur Sengftticßfeit 2HleS,
tons mie eine Seftame auSfap, fie inacßtcn baffelbe
fogar ifjrert f^reunben gur

tili £c6cns6ifrf aus tfee ^cgcinuacf.
(Sortjetjung.)

Unter biefeu augenepmen Serpältniffen oergingen

Sefi bie 2Bod)en wie im ginge unb eS feßmergte fie

eigenttiip, als fie fid) für 9tnnapme einer Stenftftelle
bei einer freniöen §errjd)aft, bie fiep in einiger ©nt=

fernung Don ber ©tabt niebergelaffeti ßatte, erftaren

mußte. Unb bod) patte fie ja ©ott jit bauten, eine

gute ©etegenpeit erpalten ju ßaßen, um baS notß=

raenbige Hoftgelb für ipr Hinb berbienen ju fönnen.
Stßie fepraer faut es fie an, aïs fie ipren Heilten

Siebting 511111 lepten Slal für lange Seit an ipr
§ei'5 briidte unb Hißte. „Stßie lange wirb eS raopt
gepen, bis icp Sicp raieber fepen tanu, mein füßer
Hnabe", ftüfferte fie- „2Birft Su Seine Stutter
noep erlernten, wenn fie raieber fommt?" fo fragte
fie, iitbetn fie ipren Slid Pon beut polben {[einen
©eficßtdjen nidjt abroettben tonnte.

©nblid) war ber perbe Sbftpieb überftanben unb

Sefi madjte fid) bei ißrer neuen ßerrfdpift peimifd).
Ilm popeit Sopn patte fie äußerft ftreng 511 arbeiten,

allein bie Snftrengung war ipr eine Stift — arbeitete

fie boep für ipr Hinb. St it unenblidjer greube fattbte

fie 2Bod)e für StBocpe baS pebungene Hüftgelb ttad)

£mutfe — raie fie baS §eim ipreS HiubeS nannte -
unb Pevgaß nie, ftetS nod) eine Hleinigfeit, irgenb
ein finniges ©efepenfepen beizulegen, ©inige fötale

patte fie amp ©etegenpeit, ipr Hinb ttub helfen liebe=

Polle Sflege=©ltern raieber gxt fepen ttub fid) 51t erfreuen

an beffen ßliißettbem SBacpSipuni unb ©ebeipen.

Sa, ganj plöplid) unb unöorbereitet, zwangen

politifepe Serpättniffe ipre §errfcpaft, bie Steuer»

fipaft 511 entlafjen unb raegjureifeti. SaS raar für
Sefi ein 231ipjcplag aus peiterm Rimmel. 2ßo fanb
fiep für fie raieber eine ©teile mit fold)' reidjlicpem
SSerbienfte? 0pne barattf Sitdfidjt 511 nepmen, ob

bie übrigen Serpiiltniffe ipr jufagten ober nießt,

riepteie fie ipr einziges Stugenmert barattf, möglidjft
popeit Sopn 511 erpalten, unt ipren S3erpfticptitngen

gegen bie ipflege=©ltern ipreS HinbeS gereept werben

jtt fönnen.
©0 naput fie bann eine ©teile an als -ßaus=

pälterin bei einem ÏBittWer, ber nebft ber ^Bearbeitung

feines großen ©emitfegartenS eine Heinere SBirtpfdjaft
fiiprte. ©iefe 2lrt Pon 23efcpäftigung mar nun freiließ

fepr Petfcpieben oon berjenigen Strbeit, raelcpe fie bis

jeßt tneiffentpeilS üerrießtet ßatte unb ber Umgangs»
ton ber tägtiepen SBirtpSpauSgäfte utiterfdjieb fiep in

greltfter 2'ßeife oon ber ©pratpe unb ber StuSbrudS»

Weife iprer biSperigen Jßerrfcpaften. Srop ben burtp»

gelebten bittern ©rfaprungen mad)te Sefi'» Steußere

bod) auf Spermium ben ©ittbrud eines reijenbeu,

jungen DSäbcpenS, baS bttrep fein jnrüdpattenbeS

SBefcn fid) boppelt angenepm maepte. @S war baßer

tein SBunber, baß, raäprenb fie biefe ©teile Perfap,
bie 2'ßirtpSftube feiten teer tourbe. Sft ja boeß be=

fanntlicp ein pitbfdjeS Sdjentmabcpen oft ber einzige

SSagnet, raelcper bie SJiäniter mit unfidjtbarer ©croalt
bttrd) bie trummften, reijlofeffen SBege in ein ab»

ftoßenbeS, bumpfeS Sofal füprt, um mitunter einen

Kröpfen 51t trinfen unb ipn als Porjügticp ju erHören,

raetdjer opne bie benfelben frebenjenbe §ebe Pon

ipnen nie unb nimmermepr getrunten würbe.
©0 lange eS nur ©äfte Pom Sanbe waren, bie

in ber ©d)eitfe einteprten, tonnte fid) Sefi nod)

orbcutlicp in ipre neue Sage fügen unb wenn aud)

mitunter fiep einer ber 23urfd)e einen etwas berbett

©paß erlaubte, fo raies bod) bas feinere SSefen,

raetcpeS fie aud) in ißrem Senepmen bttrd) ben japre»
langen Umgang mit ipren §errfdjaften fiep angeeignet
patte, einen Seben in feine ©tßranfen jurüd.

2ltS aber ber Sufall einige ©tubenten au§ ber

napen ©tabt in bie ©epenfe gefüprt patte unb biefe

an Sefi'S animitpigem SBefett ©efallen gefunbett,

war es atttp mit iprer Sttpe 51t ©übe. Smglicp

fanben fiep nun neue fBejiupcr ein, raelcpe fiep mit
eigenen Singen Pott ber ©rpönpeit ber „pübftpen
Sefi", toie fie bereits genannt würbe, überzeugen
wollten. SBei biefen ©äffen patte eS nuit bei einem
berben ©paffe nießt mepr fein 23eraenben. Siefe
Waren geraöpnt, bei einem ©tafe Söein ober 23icr
ein „fcpöneS ßinb" als williges ©pießeug oorju»
finben.

©d)ön raar nun Sefi freiließ, aber nidjt fo

willig ober willenlos, um ben oft mepr als teden

DSufenföpnen als unterpaltenbeS ©pießettg bienen

ju wollen.

_
©ie bat ipren §errn, mepr bei Çtaufe ju bleiben,

baß fie nötpigenfüKS auf feinen ©djttü reepnen tonne,
Wenn bie tolle Saune feiner ©nfte itberfcpäumen foHte.

Siefer aber fanb ßiegu feine 3eit, toeil im ©arten
baS Unfraut 51t jap empor raadjfe, wenn nidjt jur
reeßten ,3eit gejätet werbe, ©r oerftanb eS borjüglicp,
feine tpflanjen 51t ergießen unb fie Dor fcßäblicßen

©inflitffen 51t beraapren. SUS ©ärtner tßat er feine

tpflicpt. Spat er fie aber als DSenfd) unb als

§auSoater
§ätte er nießt Sefi, bie junge, unter feinem

©d)ui)e fteßeube, für ipn arbeitenbc DJlexxftßetipflaxige

mit eben bentfelßen Sßflicßteifer, mit eben berfelben
©eioiffenpaftigfeit oor fcplimmen ©inflitffen beraapren
follen äßaS beraog ipn, jene ju ftßüßen unb biefe
xxießt

Sie © e 16 ft f u cß t, biefe allgewaltige Sriebfeber
beS menftpliepen §anbeInS. Sie ipflanje bradjte ipm
nur bann großen ©ewinn, wenn er Sides entfernte,
was berfelben ftßabetx tonnte unb Sefi würbe für ipn
ein um fo nupbringenbereS ©djenfmäbdjen, je beffer

fie eS üerftnnb, mit 23erecpnutig ©äffe angxigiepen,

je mepr alfo baS ©ute, ipre Satürlicpteit unb ipr
jurüdpaltenbeS Sßejeu in ben §intergrunb trat.

Oortfe'.jung folgt.)

Hßjepfß,
(fßrattifcp betrâprt unb gut befunbert!)

©ppeu, beffett Pflege im 3immer.
9Satt pflanzt ben ©ppeu in fußpope Haften, bie

gepörig mit Stbzugslöcpern berfepexx finb ttub palb

mit Sopffcperben gefüllt werben, bamit baS 2Öa|fer

gut abfließt unb bie ©rbe nießt zu fauer wirb. 2luf
bie ©eperbett totumt eine zollßLiße Sage guter, nießt

Ztt feptoerer ©artenerbe, bann eine bitune Sage Pon

ßoeßfteix» 1k bis 1k 3olI ßornfpäne, barauf raieber

1/2 3oll ßod) ©rbe unb nun Wirb ber ©ppeu ein»

gefept unb ber Haften PottenbS mit ©rbe gefüllt,
boep muß Wegen beS 23egießenS I2 3oll Saum
bis an ben Sanb bleiben. Ser ©ppeu brauept

nießt biet Pflege unb nur bann Staffer, wenn oben

bie ©rbe troden ift. Soll er reeßt treiben, fo gibt
matt ipm mitunter etwas Haffeefap, aber bieS nießt

Ztt oft, fonft übertreibt er fid) ttttb gept aus. Sie
SHitter barf man nießt mit Slbwafcpen Pom ©taube

reinigen, beffer ift ein weieper ipinfel zunt Stbraifdjen.
âôettn eS regnet, foil man biefe ©ppeutäften ein

paar ©tttnbcn beS SageS iu'S greie fepen; eS

tput bieS ber Sflailöe feßr wopl ttub matpt fie rein
unb blanf.

icißfb|lßn.
3ur lïeitij att bnteveffentett. ©0 lange ber Heine

(bireft au§ îlmerifa xniportirte) SSorratt) reißt, finb nun
cliiita-^rbfett bei ber SKebaftion biefe§ 3)tatte§ ju begießen,

jebod) iiict)t in ben gemünjdjten Klengen.

gfrtxtcnlcbcn »er ©x*»e. Sie (Srb= unb
SBöltertunbe, etnft ein gicniliß brad) gelegenes tScbiet, ift fo

redjt ein nHffenfdjaftlidjeS ©emeingut ber tetjten ©enerationen

geworben. $ie unioerfette Dtidjtung, meldje biefe SiSjiptin
burd) ben Qorjdjevtrieb (Î ingetner unb bie Sernbegier ber

intelligenten Streife genommen, maßt ba§ erbtunbXiße ©tubiuut
311 einem um fo größeren ©enuffe, at§ bie griinbliße Stcnntnif;

unfereS Planeten un§ ganj unb uott bie gäßigt'eit öerleißt,
über bn§ Söerbett unb SBergeßen tit allen tplilferfamilien
rißtig 311 urtfjeilen. ®ie jt)ftematifd)c ®rb= unb SBöIter»

bejdireibung ßat aber unleugbar ißre trodenen, mitunter
abftoßcnb einförmigen ©citen unb erft ben ftßlgewanbten
gebenx moberncr ©eogvavßen mar e§ norbeßatten, bas

reicßßaltige unb bieljextige miffenfcßaftlicße ffltateriat bcitx ge=

bitbeten tßubtüunt 3U »ermitteln... Unter ber 9!eiße biefer

meift tvcfflißen populären ©cßriften nimmt ba§ joebcu in
91. spar tie ben'ä Sertag xn SBten, im (Srfcßeinen begriffene

»Bert „®a§ grauenleben ber ©rbe" auS ber gebet
91. ». "©cßmeiger»2erößenf elb'S einen gang eigenen,

man möcßte fagen : be»oi'3ugten 3îaug ein. ®ie gbee, bem

meiblicßen ißublifum fein eigenes tSefßleßt aller 3iacen unb
aller SMmmetSftricße in ber gorm farbiger, ißßantafie unb
(Seift anregenber ©djilberungen »orsufüßren, ift gemiß eine

ebenjo originelle als gtiiefliße. ®S ift fteutfßer ©ammelflexß,
ber ßier im Siunbe mit jettener Selefenßeit unferen grauen
unb gamilien ein ungemein buntes unb abroecßSlungSrcidjeS
©entälbe all' jener Sc6enSerfcßeinungen gibt, bie mit ber

„fßöneren ßälfte" bc§ SDlexxfßettgefßlcßte§ uertnüpft finb.
®er 9lutor ßat eS übrigens treffliß uerftanben, baS fßeinbar

3U abgefißlofjene £ßema in unjäßlbaren garben6ilbern unb

gormengeftaltcn roiebersugeben. ffautafier unb 9lraber, Stir»

gifen, Stuben, 9JîaIat)en, Sßtueien unb gapaner, bie Stöller

©uvopa'S, bann bie an g £ of ei ß fi fßen unb romaniftßcn fîultur»
9iepräfentanten ber beiben amerifauifeßen Kontinente, fotoic
ber gan3e ©rfjwarm »on afriîanifßen, auftralifßeri unb
ogeaixifßexr 9latur»ölfern — jie alle meifen ißre originellen
©eiten im grauen» unb gamitienleßen auf, xu ißrem
©ebaßren in ©teppen, ©ebirgen unb Dïiebcrlaffungen bt§ 3U
ben europäifeßen Kultursentren ßinauf. ®ie saßlreidjcn,
p'ödjft intereffanten gttuftrntionen (Sßpenbilber, §auS= unb
gamilienfeeuen, ©crätße, ©djinucffadjen u. f. m finb burd)»
tncgS gelungen, unb fo gcmnßrt biefeS treffließe 3Bcrf nießt

nur eine ßöißft anregenbe Seftüre, fonbern e§ »ertritt gemjffer»
maßen and) ben 9lnjcßauungS=Unterrißt, ber gerabe bei einem

folßen 35uße uucrtäßlicß ift. „®a5 grauen leben ber

©rbe", mcldjeS in gtänsenber 9Iu§ftattung, geftßnuiitt mit
'200 9lbbilbungen in 20 Sieferungen à SO ®t§. cr|d)_emt,

fei [omit ber SBencßtuitg uuferer ßeferinnen ttub Pefer beften»

beftcuS empfoßlen
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geschickt, sah man sie lange Zeit selbst auf Reisen,

im Dampfschiff, Wagen u, s, w, nicht ohne solche

und unterrichtete sie anch ihre Kinder selbst darin.
Bei neun Kindern war es auch in den besseren

Verhältnissen noch eine groste Aufgabe! Wie sie

alle selbst genährt, so beobachtete sie schon von den

ersten Tagen an, wie fortgesetzt, eine so sorgsame

Zeiteintheilung, daß sie eben bei aller häuslichen

Pflichterfüllung Zeit fand für ihre vielseitige Thätigkeit.

Sie gewöhnte ihre Kinder bald, eines das

andere zu erziehen und überall mitzuhelfen, Dienstboten

und wer nur zum Hauswesen gehörte,
verstand sie so anzustellen, daß anch dadurch Zeit und

Arbeitsgewinn erzielt ward und dabei hatte sie eine

so unwiderstehlich liebenswürdige Art, daß

Jedermann, Alt und Jung, Kinder und Erwachsene,
Gleichstehende oder Untergeordnete mit Freuden ihre Wünsche

erfüllten. Ihr etwas abzuschlagen, war geradezu

unmöglich. In dieser Beziehung übte sie eine förmliche

Tyrannei — aber man unterwarf sich ihr so

lächelnd, wie sie selbst sie übte.

Trotz ihres großen Wirkungskreises fand sie

immer Zcsi für ihre Familie - aber niemals für
andere Geselligkeit. Da die Töchter erwachsen waren,
versorgten diese ihr Hauswesen und zwei derselben

zog sie sich zu Gehilfinnen in der Gymnastik. Waren

nun diese anstrengenden Stunden beendet, so war
sie von Konsultationen in Anspruch genommen und

wenn ich vorhin ihrer Praxis bei den Hochgestellten

gedachte, so war die Schaar Derjenigen, wie man
denken kann, nicht gering, die in Altenburg selbst

ihren Rath suchten — herab bis zu den Aermstcn,
denen sie ihn unentgeltlich zu Theil werden ließ

und oft die Medikamente u. A. noch dazu schenkte.

So war sie vom Morgen bis zum Abend in immer

angestrengter, oft aufregender Thätigkeit, wozu ja
auch die ärztliche Korrespondenz und Buchführung
gehörte.

Auf diese Weise konnte sie freilich selbst der

Freundschaft keine Zeit widmen; aber in ihrem
Familienleben herrschte glückliche, echt deutsche

Gemüthlichkeit »ach der Arbeit und Anstrengung des

Tages. Dabei herrschte eine wahre, von jedem
Dogma freie Religiosität, die jeden Materialismus,
wie jede unwahre Frömmigkeit gleich weit entfernt
hielt.

Sie litt seit Ende Januar an einem Fingernagel.

Scheinbar geheilt, zeigte sich später eine

Armgeschwulst, an der mit Blutvergiftung und

hinzukommendem Herzschlag sie Plötzlich gestorben ist —
die treucste Gefährtin des trostlosen Gatten!

Ihr Begräbnis; war durch die Theilnahme der

ganzen Stadt, wie des Hofes und zahlreicher Palmcn-
und Blumenspenden auch von auswärts, eines der

großartigsten.
Selten hat eine Frau so viel geleistet, so viel

Liebe und Ehren erfahren und ist dabei doch so

wenig genannt worden. Sie und ihr Gemahl haßten

jedes Geräusch um eigenes Verdienst. Nicht nur
sie Beide selbst vermieden bis zur Acngstlichkeit Alles,
was wie eine Reklame aussah, sie machten dasselbe
sogar ihren Freunden zur Pflicht.

Gin LànsUll M5 à Oegemmri.
(Fortsetzung.)

Unter diesen angenehmen Verhältnissen vergingen
Resi die Wochen wie im Fluge und es schmerzte sie

eigentlich, als sie sich für Aniurhme eurer Dienststelle

bei einer fremden Herrschast, die sich in eitriger

Entfernung von der Stadt niedergelassen hatte, erklären

mußte. Und doch hatte sie ja Gott zu danken, eine

gute Gelegenheit erhalten zu haben, um das
nothwendige Kostgeld für ihr Kind verdienen zu können.

Wie schwer kam es sie au, als sie ihren kleinen
Liebling zum letzten Mal für lange Zeit an ihr
Herz drückte und küßte. „Wie lange wird es wohl
gehen, bis ich Dich wieder sehen kann, mein süßer
Knabe", flüsterte sie. „Wirst Du Deine Mutter
noch erkennen, wenn sie wieder kommt?" so fragte
sie, indem sie ihren Blick von dem holden kleinen
Gesichtcheu nicht abwenden konnte.

Endlich war der herbe Abschied überstanden und

Rest machte sich bei ihrer neuen Herrschaft heimisch.

Um hohen Lohn hatte sie änßerst streng zu arbeiten,
allein die Anstrengung war ihr eine Lust ^ arbeitete

sie doch für ihr Kind. Mit unendlicher Freude sandte

sie Woche für Woche das bedungene Kostgeld nach

Hause — nue sie das Heim ihres Kindes nannte -
und vergaß nie, stets noch eine Kleinigkeit, irgend
ein sinniges Geschenkchen beizulegen. Einige Male
hatte sie auch Gelegenheit, ihr Kind und deffen liebevolle

Pflege-Eltern wieder zu sehen und sich zu erfreuen

an dessen blühendem Wachsthum und Gedeihen.

Da, ganz plötzlich und unvorbereitet, zwangen

politische Verhältnisse ihre Herrschaft, die Dienerschaft

zn entlassen und wegzureisen. Das war für
Resi ein Blitzschlag aus heiterm Himmel. Wo fand
sich für sie wieder eine Stelle mit solch' reichlichem

Verdienste? Ohne darauf Rücksicht zu nehmen, ob

die übrigen Verhältnisse ihr zusagten oder nicht,

richtete fie ihr einziges Augenmerk daranf, möglichst

hohen Lohn zu erhalten, um ihren Verpflichtungen

gegen die Pflege-Eltern ihres Kindes gerecht werden

zu können.

So nahm sie dann eine Stelle an als
Haushälterin bei einem Wittwer, der nebst der Bearbeitung
seines großen Gemüsegartens eine kleinere Wirthschaft
führte. Diese Art von Beschäftigung war nun freilich
sehr verschieden von derjenigen Arbeit, welche sie bis

jetzt meistentheils verrichtet hatte und der tlmgangs-
ton der täglichen Wirthshausgäste unterschied sich in

grellster Weise von der Sprache und der Ausdrucksweise

ihrer bisherige» Herrschaften. Trotz den

durchgesiebten bittern Erfahrungen machte Resi's Aeußere

doch auf Jedermann den Eindruck eines reizenden,

jungen Mädchens, das durch sein zurückhaltendes

Wesen sich doppelt angenehm machte. Es war daher
kein Wunder, daß, während sie diese Stelle versah,
die Wirthsstube selten leer wurde. Ist ja doch

bekanntlich ein hübsches Schenkinädchen oft der einzige

Magnet, welcher die Männer mit unsichtbarer Gewalt
durch die krummsten, reizlosesten Wege in ein

abstoßendes, dumpfes Lokal führt, um mitunter einen

Tropfen zu trinken und ihn als vorzüglich zu erklären,

welcher ohne die denselben kredenzende Hebe von

ihnen nie und nimmermehr getrunken würde.
So lange es nur Gäste vom Lande waren, die

in der Schenke einkehrten, konnte sich Resi noch

ordentlich in ihre neue Lage fügen und wenn auch

mitunter sich einer der Bursche einen etwas derben

Spaß erlaubte, so wies doch das feinere Wesen,

welches sie auch in ihrem Benehmen durch den
jahrelangen Umgang mit ihren Herrschaften sich angeeignet
hatte, einen Jeden in seine Schranken zurück.

Als aber der Zufall einige Studenten aus der

nahen Stadt in die Schenke geführt hatte und diese

an Resi's anmuthigem Wesen Gefallen gefunden,

war es auch mit ihrer Ruhe zu Ende. Täglich

fanden sich nun neue Besucher ein, welche sich mit
eigenen Augen von der Schönheit der „hübschen

Resi", wie fie bereits genannt wurde, überzeugen
wollten. Bei diesen Gästen hatte es nun bei einem
derben Spasse nicht mehr sein Bewenden. Diese
waren gewöhnt, bei einem Glase Wein oder Bier
ein „schönes Kind" als williges Spielzeug
vorzufinden.

Schön war nun Resi freilich, aber nicht so

willig oder willenlos, um den oft mehr als kecken

Musensöhnen als unterhaltendes Spielzeug dienen

zu wollen.
Sie bat ihren Herrn, mehr bei Hause zu bleiben,

daß sie nöthigcnfalls auf seinen Schutz rechnen könne,
wenn die tolle Laune seiner Gäste überschäumen sollte.

Dieser aber fand hiezu keine Zeit, weil im Garten
das Unkraut zu jäh empor wachse, wenn nicht zur
rechten Zeit gejätet werde. Er verstand es vorzüglich,
seine Pflanzen zu erziehen und sie vor schädlichen

Einflüssen zu bewahren. Als Gärtner that er seine

Pflicht. That er sie aber als Mensch und als

Hausvater?
Hätte er nicht Rest, die junge, unter seinem

Schutze stehende, für ihn arbeitende Menschenpflanzc
mit eben demselben Pflichteifer, mit eben derselben

Gewissenhaftigkeit vor schlimmen Einflüssen bewahren
sollen? Was bewog ihn, jene zu schützen und diese
nicht?

Die Selb st s ucht, diese allgewaltige Triebfeder
des menschlichen Handelns. Die Pflanze brachte ihm
nur dann großen Gewinn, wenn er Alles entfernte,
was derselben schaden konnte und Resi wurde für ihn
ein um so nutzbringenderes Schenkinädchen, je besser

sie es verstand, mit Berechnung Gäste anzuziehen,

je mehr also das Gute, ihre Natürlichkeit und ihr
zurückhaltendes Wesen in den Hintergrund trat.

(Fortsetzung folgt.)

àzepie.
(Praktisch bewährt und gut befunden!)

Epheu, dessen Pflege im Zimmer.
Man Pflanzt den Epheu in fußhohe Kasten, die

gehörig mit Abzugslöchern versehen sind und halb

mit Topfscherben gefüllt werden, damit das Wasser

gut abfließt und die Erde nicht zu sauer wird. Auf
die Scherben kommt eine zollhohe Lage guter, nicht

zu schwerer Gartenerde, dann eine dünne Lage von

höchstens Pr bis sts Zoll Hornspäne, darauf wieder

1st Zoll hoch Erde und nun wird der Epheu

eingesetzt und der Kasten vollends mit Erde gefüllt,
doch muß wegen des Begießens ss Zoll Raum
bis an den Rand bleiben. Der Epheu braucht

nicht viel Pflege und nur dann Wasser, wenn oben

die Erde trocken ist. Soll er recht treiben, so gibt
man ihm mitunter etwas Kaffeesatz, aber dies nicht

zu oft, sonst übertreibt er sich und geht aus. Die
Blätter darf man nicht mit Abwäschen von; Staube

reinigen, besser ist ein weicher Pinsel zum Abwischen.

Wenn es regnet, soll man diese Epheukästen ein

paar Stunden des Tages in's Freie setzen; es

thut dies der Pflanze sehr wohl und macht sie rein
und blank.

ämfkastm.
Zur Notiz an Interessenten. So lange der kleine

(direkt auP Amerika importirte) Vorrath reicht, sind nun
Tima-Hrvtcn bei der Redaktion dieses Blattes zu beziehen,

jedoch nicht in den gewünschten Mengen.

Das Frauenlebct» der Erde. Die Erd- und

Völlcrkunde, einst ein ziemlich brach gelegenes Gebiet, ist so

recht ein wissenschaftliches Gemeingut der letzten Generationen

geworden. Tie universelle Richtung, welche diese Disziplin
durch den Forschertricb Einzelner und die Lernbcgier der

intelligenten Kreise genommen, macht das erdkundliche Studium
zu einem um so größeren Genusse, als die gründliche Kenntniß
unseres Planeten uns ganz und voll die Fähigkeit verleiht,
über das Werden und Vergehen in allen Völkcrfamilien
richtig zu urtheilen. Die systematische Erd- und Völker-
beschrcibung hat aber unleugbar ihre trockenen, mitunter
abstoßend einförmige» Seiten und erst den stylgewandten
Federn moderner Geographen war es vorbehalten, das

reichhaltige und vielseitige wissenschaftliche Material dein
gebildeten Publikum zu vermitteln... Unter der Reihe dieser

meist trefflichen populären Schriften nimmt das soeben in
A. H art leb en's Verlag in Wien, im Erscheinen begriffene

Werk ,Das Frauenlebcn der Erde" aus der Feder
A. v. "«Schwer ger-Lerchenfcld's einen ganz eigenen,

man möchte sagcim bevorzugten Rang ein. Die Idee, dem

weiblichen Publikum sein eigenes Geschlecht aller Nacen und
aller Himmelsstriche in der Form farbiger, Phantasie und
Geist anregender «Schilderungen vorzuführen, ist gewiß eine

ebenso originelle als glückliche. Es ist deutscher Sammelfleiß,
der hier im Bunde mit seltener Belesenheit unseren Frauen
und Familien ein ungemein buntes und abwechslungsreiches
Gemälde all' jener Lcbenserscheinungen gibt, die mit der

„schöneren Hälfte" des Menschengeschlechtes verknüpft sind.

Der Autor hat es übrigens tresslich verstanden, das scheinbar

zu abgeschlossene Thema in unzählbaren Farbenbildern und

Formengestaltcn wiederzugeben. Kaukasier und Araber,
Kirgisen, Juden, Malaycn, Chinesen und Japaner, die Völker

Europa's, dann die anglosächsischen und romanischen Kultur-
Repräsentanten der beiden amerikanischen Kontinente, sowie
der ganze Schwärm von afrikanischen, australischen und
ozeanischen Naturvölkern — sie alle weisen ihre originellen
Seiten im Frauen- und Familienleben auf, in ihrem
Gebühren in Steppen, Gebirgen und Niederlassungen bis zu
den europäi'chen Kulturzentren hinauf. Die zahlreichen,
höchst interessanten Illustrationen (Typenbilder, Haus- und
Familienszenen, Geräthe, Schmucksachen u. s. w sind durchwegs

gelungen, und so gewahrt dieses treffliche Werk nicht

nur eine höchst anregende Lektüre, sondern es vertritt gewissermaßen

auch den Anschaunngs-Unterricht, der gerade bei einem

solchen Buche unerläßlich ist. „Das F r a u c n l c b c u d er

Erde", ivclches in glänzender Ausstattung, geschmückt mit
200 Abbildungen in 20 Lieferungen à SV Cts. crichcint,

sei somit der Beachtung unserer Leserinnen unv Leser besten»

bestens empfohlen!
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in Sue
von Knorr's berühmten, nahrhaften und delicaten

Shippenstoflen, als:
Brasilian. Tapioca,
Tapioca mit Julienne,
Indischer Sago,
Riz Julienne,
Reismehl,
Kartoffelmehl,
Hafermehl und Hafergrütze,
Grünkornmehl,

Erbsen, geschälte,
Erbsen- und Gerstenmehl,
Paniermehl,
Eierfaden-Nudeln,
Eiergemüse-Nudeln,
Eiernudeln-Gries,
Feinste französ. Julienne,
Grüne Kernen.

Niederlage bei P. L. Zollikofer z. Waldhorn, St. Gallen.

Änglo-Swiss Kindermehl.
Nahrhafter, löslicher und leichter verdaulich als andere Kindermehle.

Vollständige Zusammensetzung desselben findet sich auf der Etiquette.
Preis per Büchse à 1 engl. Pfund Fr. X.

Zu haben in St. Gallen bei C. Rehsteiner, Apotheker; C. W. Stein,
Apotheker. (0 F 2682)

much und JWiijïutiijMtat
fei hiemit baS

e 11 £ a tt g e n nx c B t
tum f. % (Km!i0 in Ijrilluoim st. II.

als Wahrhaft pvaltijcpeS unb unfdjäölidjeS Sßofctp unb ïieinigilugSiitittcl alten übrigen
gleichnamigen gabiifaten gegenüber bcftenS empfohlen.

®n§jetbe iff in ben meiften KototiiaB unb 9)tatcviatronarat=©cfd)äften 31t fjaben.

G-er"bex «SC Cie., TTIx-clh. (Schweiz).
Kinderniehl und condensirte Milch.

Prämirt auf allen Ausstellungen.
Empfohlen von den ersten Aerzten des In- und Auslandes.

Prospekte mit Zeugnissen gratis,

I
1
(ft

III

J3fttr ^aarfeibenbe.
®aS Ausfallen ber §aare, crue in ber 3leujeit immer bebcnflicher nuftvetenbe

©rfdjetnung, «on welcher jowotjt bie junge fDtännerwclt als ouch bic ®amenwclt auf
eine erfdjrecEenbe äßeife ergriffen wirb, oeranta&te mich bor Sohren bic Stufgabc ju
flehen, bie Urfadje biejeS ßeibetiS auëptforfchen unb bevjclben burd) geeignete »Uttel
entgegenpttreten.

3n je()r bieten gälten jeigte cS fid), baff eine Kopfhautfranlljeit bic Urfadje War.

HInbere Urfadjen taffen fiel) wie folgt jufammcnftctlen :

a. ®aS HluSfaflen ber §aare jeigt fid) als ©pmptom einer Krantf)cit.
b. infolge ptötjtidjer ©rfältung ber bother ftarl erpiljten Kopfhaut, nach ftarfen

(Erregungen unb heftigem ©djred, als 9îad)WeI)ett fctjmerer Kraßheiten.
c. ßlimatijdje ©inftüffe, «eränberung beg SBotjnfi^eS unb ber gewöhnlichen

SebenSmeife.
»teilten unauSgefeljten ^Bemühungen ift c§ gelungen, buret) geeignete uufc£)äbtrcC)e

»titlet einer großen ÎOijahl bevartig Scibcnbcv 31t helfen.
Seibenbe, bie jicl) fdjriftlid) an mich wenbeu, wollen einige ausgefallene §aate

beifügen, fomie ba§ Hilter, Sauer ber Kranftpit unb fonftige ©pmptome genau

angeben. — Htbrefjc:
3I)CiDcn, Spcpnlifl,

§eilanftalt SBerlin, gimmerftrafie 12.

Soeben crfchieu in meinem »erlag unb ift fowoht birett bon mir als and)

burd) jebe auberc »udjljanblung 311 bc3ieljen :

Yiib ht feimat.
gippet §rgäßfunc]en hon Starte fg$aC6tm.

®ic beiben Kollegen, gmei Satjrc im Surfe. - iprciSt brudj. gr. 4,
cleg, gcbititbcn gr. 5. 50.

®ieje 3wei (Erzählungen erjdjienen int ßaufe bcS Sa^reS 1878 in ben „SKpenrojen"
(Sonntagsbeilage jum „Sntelligensblatt ber ©tnbt Sern") unter bent »ieubont)m 9J1.a r i e

SÖalbcn unb machten in ben berfdjiebenen Sefeiretjen, Wo fie fowotjt bei bem ©ebilbeteit

at§ auch bei bem Kiitbe aus bem SJolfc uugettjcilten »eifall gefunben ïjahen, nid)t geringe?
E3luffel;en.

®cm bietfad) ausgekrochenen SBunfdje, »lade Sßalben mödjte mit il)rcn ©etfteSpro»

buften bor ein gtSjjereS »ublitum treten, habe id) mit biefer erften HluSgabc gotge geteiftet,

unb 3Weifte id) nicht baran, baf; biejetbc überatt, wo ©inn für fräftige Originalität unb

echte @ennitl)lid)leit Ijerrfctjt, gute Htufnahme finben wirb. §odjadjtuug§oolt
^

3- Raffet, SSerlagêbu^anblung in ^Sctu.

§û Serra.9lm fioWerjer ©cc,
17« ©tunbe bon ©oh««»

9trt!p-9ligif>aljn.

Hôtel. IlmccaffnriteE juin
©ifenhattige ©Huerai», ©ec=, $oud)e=SBäbcv unb

iöäber. Kufp unb Siegcnmild). EfJoft unb ïrlegrapt) int §auS. »eilige Eßreife. üßrofftelte
mit 2l«alt)feu, fomie über (Einridjtung, greife ec. gratis utib fvanfo.
®eu $it. Kurgäften, fReifenben, Slereineit unb ©djulcn empfehlen itjr altbetannteS (Etah=

liffement befteus

1 ©tunbc bon
SBtuniicn,

3Stcttualbftättcr>©ec.

Pension.
auf ffieftettung $ool=

irüttibc Becfcr & Ar öl) no.

ttödilfr-^ritfliuiufüanfitift tu «SBtir.
©riniblidjer lluierrid)t in ben gewöhnlichen ©djuljächern, in ber bcutjdjen, fran3Ö)ijd)cn,

englijdjcn unb italicuifctien ©proche, in ber 9)lu[it, im Scidjnen unb in ben weiblichen §anb=
arbeiten.

©et)r jet)öiic Sage unb Umgebung ber 2Bof)niing.
(ES werben mut) ffödjter aufgenommen, Weldjc bie ö)fctitlid)en ©chilien ber ©tabt

bejudjeu wollen.
güt sBrojpefte unb nähere HtuStunft möge man fid) wciiben an bie Ülorftehevin

23cttsj Mifd).

I» Lntry um

finbeit junge 5MÎ«bd|Ctt jur (Erlernung ber fvanjofifcïjen unb englifdjcu Sprache, fowie

3ur m i fî c 11 f d) a f 11 i d) e 11 unb mufitalijd)cn Htusbilbung 'Aufnahme in ber gamitie eines

fransöfifdjcit SpfarrcrS.
9cn()cvcS ertt)eilt bereifwiltigft EOiabamc (vti g c t=.vb rtufet in ©f. ©rtllctt.

alter auerfanut guten Sijftcmc atty bett erften
fiffttirit'cu balte ftet» auf Säger unb cmpfcljlc
folrlje beftcu». ps gg .V>ctujc, ikctljiutifeiv

ßDratjauSfilati 4, in ^t. ^ttllcu.

Reparaturen aller Strien Riafcphteu
iuerben ftets gut auëgcfitprt.

Stlfuiarjc

^25 à (d) c-^ei d) n n n a s - ^ i it f
für fyêbct unb für ©tcmfJblr in ®tui§ mit @ebraud)SanWeifimg, empfehlen

Jkunnfdwciicr & Su fui, St. Salfcn,
®iutctt= unb garben=gaBrtf, ©t, ©langen 9.

Trousseaux.
N""V"a",<"-

Layettes.

m. ZÙST
"^X7"a,a,g-g-a,sse ItTr. V, Xxinter d.em. „Hôtel Banr"

ZURICH.
Lingeries. _ Broderies.

Aeiclinungsatelier.

M ninfoiijl!
3n gotge befähloffener ßiquibation werben,

urn bas Dîiejenlager jo rajet) als möglich 31t |

räumen, ädjtc calütigol'b-Safrfjeuuliroit um
75 °/o unter bem gabrifpreije «cräujjert. ©cgen |

©injenbung beS SSetrageS oott nur §tr. 14
ober gegen ©oftborfdmf) (Nachnahme) erhält
gebermann eine hochfeine, ed)t cnglijdje'Sat'nti-
got'b-Çpfinbevulir, eleganter, neuefter gaçon,
in jd)Wcrent, reid)grabirtem ®ntmtgotb=@ei)äufe
mit befterprobtem, borsügt. SJJräjifionS-SBert,

©e!unbeii3eiger unb ®atmigolb>©taubmantel
®iejc Uhren gcl)en auf bie ©elunbe rnh'dS;

wofür ©arantie geteiftet wirb. Su üpr
wirb eine elegante ®a!migolb4tl)rfettc mtt JJce-

baitton gratis beigegeben unb foftet bic

golb-Utjr fammt Kette it. ©îebaitton nuP^4éor*
©4t engt. ©atciit=©ictoria=Dctogon=äßcdcr=
Ufitcn fiev®tücf nur 10 gr. (früherer ö-abnr§=

preis 32 gr.). ®iefe Uhren, tn elegantem mtt

HtrabeSlcn reiehgrauirtem $atm.gotb=®et)aufe

(eine gierbc für jeben ©atoutifch) fin» mtt einem

t)öd)ft finnreichen mcthanifdjen ßärm=Htpparat

berfehen, haben ba§ beft lonftruirte SBerl, finb
nach 36 ©tunben einmal junt tufjieljcn, gehen

auf bie ©elunbe richtig, Wofür ©arantie gc=

teifiet wirb, ©reis per ©tiiet nur lu gr.
©cftetlungen finb su vidjten an bie §§. üölart
& Kamt, ©cncralbcfmfttäre, Söicn.

©oeben erjd)ieu:

Il c b e r

itt Wovöarrtevttia.
(6in|3eitrag )iir Deining besPolksiuoljls.

HluS bem ©ngtifdjen überfetjt bon

gutte mötitcr.
47* Sogen, f^reiê gr. 1. 20.

®icfe§, ber ©d)Wei3erifd)eii gemeinnüt;igen
©efellfdjaft gewibmete ©d)ïtftcl)eu, fei nament«
lieh unfern Hausfrauen uitb ®öd)tern, aber
and) Sefjrern unb ßcl)rerinnen unb Hillen, bic
an ber gövberuug ber SBott3wot)tfat)rt ®he'l
nehmen, befteus empfohlen.

3« beziehen burd) alle SSud)t)anbtungen,
fowie burd) ben »erleget- K. 3. 2Öt)fi in
36 er n.

3it einem frcuubttd)en SanbljattS (chalet)

eines Kurortes im Kt. Htargau fättben
loalitcnb ber ©ummermouate einige er=

fiolungêbebiirfttgc tfJcrfoucu Hlnfuafjiuc ;
ic uari) Sßnnfth mit ober otjnc !|5ciifiou.
9iäl)erc Stuêtnnft erttjeitt bic ©ppebition
ber „©rfjwcigcr g-raiicn-gcttuitg".

®tud ber Sffi. Kätingen SButhbruderei in ©t. ©aüen.
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W 8»
von X110118 bkriilìmtev, uàliaktLn uuä clslieateit

aïs
Lrs.si1ig.n. l^piovA,
?s.pio<zs. init Julienne,
InâisoKS!' LkK0,
Zî,Î2i Julienne,
sksisniedl,
ILartoiksIinelil,
^ài'AisIiI unà Hs.kei'Aiiit2S,
tAriàkoininedl.

Hrdskn, Kesvkàlts,
ürdsen- unâ Verstsnirislil,
?s.nierine!i1,
Hierks.âen-?ituàs1n,
HierASniüse-Xuâeln,
T!iei'nuâslK-Crîes,
?sàsts kik>.n2ös. ^ulisnne,

^IkàkàAô dki 1^. ^0llil<0t6i' 'Ubklàlivrn, 8t. (tîìllon.

ân^îg-8WZ88 !<!nàsmskî.
Xalirlmktsr, lôàlior m, à leioliter voànlioi, à anilere Ximlormvlile. Val!-

stânàÎKS ^usammsnsànnx ào-ssswsu tiiulat «ici, »ak «ler Ktignatta.
?rs1s per Laodss à e»xl. ?fn»ä ?r. 1.
/^u liabon in St. Lterllkir bai L üslrstkittsr, Tznitlneleerz L. 'M'. Kteitt,

Fzwtlnzleer. (L> 2682)

raneii «ml NiîsâiìiiAilttiûi
sei hiemit das

ett 5 ci u g e n IN e li i
von I. A. Emhs m Seilhwèèy il. A.

als wahrhaft praktisches und unschädliches Wasch- und Reinigungsmittel allen übrigen
gleichnamigen Fabrikaten gegenüber bestens empfohlen.

Dasselbe ist in den meisten Kolonial- nnd Mnteeialwaaren-Gcsehäftcn zu haben.

MNâMDAàAàW^WstVêà

Liiicl6iiii6ìi1 1111 ti 60iiÛ6N8Ìit6 klillîi.
Prümirt nub allen àuàUnu^vn.

Lmxt'ckìe» von àen ersten Ver?,ton elos In- unà àànâos.
?rospelete mit ^oupniisson gratis.
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Iiir Aaarleidende.
Das Aussallen der Haare, cine in der Neuzeit immer bedenklicher anftrctcnde

Erscheinung, von welcher sowohl die junge Männerwelt als auch die Damenwelt auf
eine erschreckende Weise ergriffen wird, veranlagte mich vor Jahren die Aufgabe zu

stellen, die Ursache dieses Leidens auszuforschen und derselben durch geeignete Mittel
entgegenzutreten.

In sehr vielen Fällen zeigte es sich, daß eine Kopfhautkrankheit die Ursache war.
Andere Ursachen lassen sich wie folgt zusammenstellen:

a. Das Ausfallen der Haare zeigt sich als Symptom einer Krankheit,
d. Infolge plötzlicher Erkältung der vorher stark erhitzten Kopfhaut, nach starken

Erregungen und heftigem Schreck, als Nachwehcn schwerer Krankheiten,

e. Klimatische Einflüsse, Veränderung des Wohnsitzes und der gewöhnlichen

Lebensweise,
Meinen unausgesetzten Bemühungen ist es gelungen, durch geeignete unschädliche

Mittel einer großen Anzahl derartig Leidender zu helfen,

Leidende, die sich schriftlich a» mich wenden, wollen einige ausgefallene Haare

beifügen, sowie das Alter, Dauer der Krankheit und sonstige Symptome genau

angeben, — Adresse:

Theden, Kptzinlist,
Heilanstalt Berlin, Zimmcrstraße 12.

ME- Soeben erschien in meinem Verlag und ist sowohl direkt von mir als auch

durch jede andere Buchhandlung zu bczwhcn -

Aus der Mimai.
Zwei KvMMngen von Mavie Wcrl'ben.

Inhalt: Dic beiden Kollegen. Zwei Jahre im Dorfe. - Preis: brach. Fr. 4,
eleg. gebunden Fr. 5. 5t).

Diese zwei Erzählungen erschienen im Laufe des Jahres 1878 in den „Alpenrosen"
(Sonntagsbeilage zum „Jntelligenzblatt der Stadt Bern") unter dem Pl-udonym Marie
Waldcn und machten in den verschiedenen Lesekreisen, wo sie sowohl bei dem Gebildeten

als auch bei dem Kinde aus dem Volke ungcthciltcn Beifall gesunden haben, nicht geringes

Aufsehen,
Dem vielfach ausgesprochenen Wunsche, Marie Waldcn möchte mit ehren Geistespro-

duktcn vor ein größeres Publikum treten, habe ich mit dieser ersten Ausgabe Folge geleistet,

und zweifle ich nicht daran, daß dieselbe überall, wo Sinn für kräftige Originalität und

echte Gemüthlichkeit herrscht, gute Aufnahme finden wird. Hochachtungsvoll
M. Is. Kasscr, Verlagsbuchhandlung in Merit.

Kad Semen.Am Lowerzer See,
1' - Stunde bon Goßau,

Arth-Rigibahn.

Hôtel. Mmerânler zum
Eisenhaltige Mineral-, See-, Donche-Vävcr und

Bäder. Kuh- und Ziegenmilch, Post und Telegraph im Haus, Billige Preise, Prospekte
nrit Analysen, sowie über Einrichtung, Preise :c. gratis nnd franko.
Den Tit, Kurgästen, Reisenden, Vereinen und iochulcu empfehlen ihr altbekanntes
Etablissement bestens

1 Stunde von
Brunnen,

Vicrwaldstiitter-See.

?6N8Ì0N.
auf Bestellung Sool-

Wittwc Declcr äc Söhne.

Höchter-Krzießnngsanstal't in Elinr.
Gründlicher Unierricht in den gewöhnlichen Schulfüchern, in der deutschen, französischen,

englischen und italienischen Sprache, in der Musik, im Zeichnen und in den weiblichen
Handarbeiten,

Sehr schöne Lage und Umgebung der Wohnung,
Es werden nneh Töchter aufgenommen, welche die öffentlichen Schulen der Stadt

besuchen wollen.
Für Prospekte nnd nähere Auskunft möge man sich wcnden an die Vorsteherin

Betty Risch.

,.«> I »<i » am

finden junge Mädchen zur Erlernung der französischen nnd englischen Sprache, sowie

zur wissenschaftlichen und musikalischen Ausbildung Aufnahme in der Familie eines

französische» Pfarrers,
Näheres ertheilt bereitwilligst Madame Engcl-Hauscr in St» Gallen«

Nähmaschinen
aller anerkannt guten Systeme aus den ersten
Fabriken balte stets auf Lager und empfehle
solche besten^. ^7 M, Heinze, Mechaniker,

à'iihausplech 4, in St. Kalten.

Reparaturen aller Arten Maschinen
werden stets M ausgeführt.

Schwarze

W â sch e-Zeichnung s-Hinte
für Feder und für Stempel, in Etuis mit Gebrauchsanweisung, empfehlen

Krumtsekttveiler ^ §vü»l, §t. Galten,
Tinten- nnd Farben-Fabrik, St. Mangcn 9.

^-h. ^—»n 'D -—

r.-°,êc».x. àro-à. ^à.
'Vs/'s.s.U-Z-s.sss „SSâìsI

1.111261168. „ Nl0(ì61Ì68.

Fuji »>s,,S!
In Folge bcschlosscuer Liquidation werden,

um das Ricfcnlager so rasch als möglich zu?

räumen, ächte Hal'migol'd-Haschennljren um
75 °/° unter dem Fabrikpreise veräußert. Gegen ^

Einsendung des Betrages von nnr Ar. 14
oder gegen PostVorschuß (Nachnahme) erhält
Jedermann eine hochfeine, echt englische Halmi-
gatd-Gykindernhr, eleganter, neuester Fayon,
in schwerem, reichgravirtem Talmigold-Gehäuse
mit besterprobtem, vorzügl, Präzisions-Werk,
Sekundenzeiger und Talmigold-Skaubmantcl

Diese Uhren gehen auf die Sekunde richtig,

wofür Garantie geleistet wird. Zu jeder Uhr
wird eine elegante Tatinigold-Uhrkettc nnt
Medaillon gratis beigegcbcn und kostet die 'i-almi-

qold-Uhr sammt Kette u, Medaillon uurl» Fr.
Echt engl, Patent-Victoria-Octogon-Wcckcr-
Uhren per Stück nur ^0 Fr. (früherer H-abrus-

preis 32 Fr Diese Uhren, m elegante,», nnt

Arabesken reichgravirtem Talnngold-Gehause

(eine Zierde für jeden Snlontisch) sind nnt einem

höchst finnreichen mechanischen Lärm-Apparat
versehen, haben das best konstruirtc Werk, sind

nach 36 Stunden einmal zum Aufziehen, gehen

auf die Sekunde richtig, wofür Garantie
geleistet wird, Preis per Stück nur Fr,
Bestellungen sind zu richten an die HH, Blatt
à- Kan«, Getteraldeposikäre, Wien.

Soeben erschien:

U e be r

ivr Wovbcrmerika.
Ein Beitrag zur Hcbiiniz drs Dolksmohls.

Aus dem Englischen übersetzt von

Julie Römer.
4°/. Bogen. Preis Fr. 1. 20.

Dieses, der Schweizerischen gemeinnützigen
Gesellschaft gewidmete Schriftchen, sei namentlich

unsern Hausfrauen und Töchtern, aber
auch Lehrern und Lehrerinnen und Allen, die
au der Förderung der Volkswohlfahrt Theil
nehmen, bestens empfohlen.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen,
sowie durch den Verleger K. I. Wytz in
Bern,

In einem freundlichen Landhaus (eliu-
lal) eines Kurortes im Kt. Aargan fanden

während der Sommermonate einige
erholungsbedürftige Personen Aufnahme;
je nach Wunsch mit oder ohne Pension.
Nähere Auskunft ertheilt die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Druck der M. K älin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.


	...

